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•••••••*••■»•••••**••••##••••••«••«•

Verlag, Hauptgeschäftsstelleu. Redaktion: Nikolasstr. 11. - Zernspr.: Verlag Nr. 819, Redaktion Nr. ISS. GeschLstrstelle Nr. 199. Malen (Maurttiurstt. 12 u. Vismarckring 29) Nr. 809.
Jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Naschten (Ausgabe A) ist mit 500 Mart gegen Tod durch Unfall, jeder Abonnent der Mesbadener New
mit 1000 Mark auf den Todes - und Saiq -Invaliditütsfall infolge Unfall bei der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank versichert. Bei den Monnenten
- - - - -- - - - x“ - ‘- -- - - - » - J ^ederUnfall ist binnen

, , . . . _ „ _ - - • -- >>. — P- 1-rr « , - kverstchert. Bel den Monnenten
versichert, so daß, wenn Mann und Frau verunglücken sollten, je 1000 Mark , insgesamt also 2000 Mark zur Auszahlung gelangen.
nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todesfälle müssen sofort, spätestens aber innerhalb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht

chten, der
ibrunnengl'

et Mochte! „ Lebensverficherungs-B-mk anzLzetgen, d-rAerletzt - hat sich innerh -Ä Ä ' sLndm
Ueber die Voraussetzungen der Versicherung geben die Bersicherungebedingungeu Aufschluß.

Nr. 97 Dienstag. 27. AprilJ9J5. 30. Jahrgang.

Vorwärts auf allen Linien.
Su den fortgesetzten Siegen aus west und Gst Kommt jetzt eine erfolgreiche Wiederaufnahme der
Gffensive gegen Montenegro . — vie Afghanen nahmen den Engländern eine Stadt in Nordindien.

Zeiger Betrug.
Nach den Berichten der Feinde scheint sich ein eigen¬

tümlicher Wettkampf an unserer westlichen Front entwickelt
zu haben, nämlich der des Gestankes. Seit Wochen muß
unser Hauptquartier von der Anwendung erstickender Gase,
in Bomben übermittelt , berichten,- an dieser dem Völker¬
recht widersprechenden Form der Kriegsführung ist daher
nicht zu zweifeln. Das hindert aber die Feinde nicht, wenn
wir in berechtigter Abwehr Gleiches mit Gleichem ver¬
gelten, gegen uns den Vorwurf zu erheben, wir belästigten
ihre Geruchsorgane in völkerrechtswidriger Weise. Was
daran Wahres ist, darüber werden wir jedenfalls bald
offizielle Aufklärung erhalten. Eins ist vorauszusetzen,
erstickende, das Leben gefährdende giftige Gase wurden bis¬
her von unserer Seite nicht angewenöet, höchstens den
Geruchsinn verletzende, im schlimmsten Falle betäubende.
Das würde aber keineswegs der Haager Konvention zu-
wiöerlaufen . In jedem Falle ist es ein gewagtes Unter¬
nehmen unserer Feinde, einen neuen, den Geruchssinn, mit
in den Kampf hineinzuziehen. Denn sie müssen wissen, daß
unsere Chemie ihnen auf diesem Gebiet, und zwar ohne
Anwendung lebensgefährlicher Stoffe, überlegen ist, und
daß wir von dem völkerrechtlich gewährleisteten Rechte der
Repressalien in wirksamer Weise Gebrauch zu machen
wissen werden.

Dagegen haben neuerdings auch ans der westlichen
Front unsere Feinde sich einer völkerrechtswidrigen List
bedient, die zu den schmählichsten und verwerflichsten ge¬
rechnet werden mutz, die menschlicher Verstand sich aus¬
denken kann. Von den Russen hörten wir es schon vor
einiger Zeit , daß sie ihre Leute in die österreichischen
Uniformen der Gefangenen und Gefallenen steckten, um
unter dieser Verkleidung dicht an die feindlichen Linien
heranzukommen. Mit dieser Halunken-Krieqslist haben
nun unsere Verbündeten kurzen Prozeß gemacht: nicht nur
die auf dem Schlachtfelde in dieser Maskerade angetrof-
feyen, sondern auch die darin gefangenen Russen haben sie
kurzer Hand erschossen. Und das von Rechts wegen!

Jetzt liegen, wie wir in der vorigen Nummer mit¬
teilten , Nachrichten vom westlichen Kriegsschauplatz vor, daß
in mehreren Fällen die Engländer Truppen in deutschen
Mänteln und Mützen vorgesandt haben. Als diese dann
Maschinengewehre gegen unsere Linien richteten, riefen
unsere Soldaten ihnen zu: „Nicht schießen, Deutsche!" um
zu spät zu erkennen, daß es sich um einen infamen Schur¬
kenstreich handelte. Durch amtliche Vernehmungen der
deutschen Soldaten und Führer ist es festgestcllt, daß es sich
nicht nur um Erzählungen , sondern um tatsächliche Vor-
gänge handelt, die hoffentlich in der gleichen Weise geahndet
werden, wie auf der Ostfront.

Und noch ein anderes Kampfmittel haben die britischen
Träger und Schützer von Kultur und Humanität von ihren
moskowitilchen Kumpanen gelernt , nämlich eine Reihe
deutscher Gefangener vor ihren dichten Kolonnen herzu¬
treiben, um ihre Massen möglichst unbeschossen an den Feind
zu bringen . So mußten die Unsrigen, um nicht die eigenen
Landsleute zu töten nur mit äußerster Vorsicht und Zöge¬
rung feuern . Das war es aber, was der Feind erreichen
wollte.

Das sind allerdings Kriegsmittel , bei denen die Eng¬
länder die eine Sicherheit haben, daß die Deutschen sie
niemals zur Anwendung bringen werden. Wer weiß, wenn
sie wie die Russen mitgeschleppte Frauen und Kinder
Deutscher zur Verfügung hätten, ob sie nicht auch diese,
wie die Russen es tatsächlich getan haben, vor ihren Reihen
hertreiben würden.

Aber so laut wir unsere Stimme zu erheben vermögen,
rufen wir die furchtbare Anklage wegen dieses schmählichen
Verfahrens in die Welt hinaus . Möchten die Neutralen,
die man mit einer Flut von Lügenbcrichtcn über deutsche
Grausamkeiten überschwemmt hat, diese kaum glaublich
scheinende Kunde hören! Möchte sie hineindringen bis in
die Paläste und Hütten Englands und dort kundmachen,
zu welch unerhörtem , feigem Betrug die im Felde stehenden
Söhne und Brüder angehalten werden!

Schlimnrer als Stinkbomben, wie ein Pesihauch ver¬
giften solche Taten das Schlachtfeld, auf dem Ritterlichkeit
gegen Niedertracht kämpft. Englands Landmacht aber zeigt
sich seiner Seemacht würdig, die sich feige hinter falschen
Flaggen und Schiffsbezeichnungen versteckt. Werben die
Amerikaner, die den Flaggenvetrug als erlaubtes Kriegs¬
mittel gelten lassen, auch diese höllische Maskerade billigen?
Werden sie endlich einsehcn. welch gemeine Art der Krieg¬
führung sie durch ihre Waffenlieferungen unterstützen?!

Auch ein britischer„Seesieg'!
BerN«, 27. April . (P .-Tel . Ttr . Blu .)

„Daily News and LcaSvr" bringe« i« ihrer Nnmmer
vom 6. April die Meld««g ans Baeaos -Aires , daß am 11.
Februar an der pazifische» Küste von Chile ein Seegefecht
stattfand zwischen dem englische« Hilfskreuzer „Orowa"
und dem deutschen Hilfskreuzer Naoara ". Das Gefecht sei
kurz und hart gewesen und habe natürlich mit einem Siege
des englische« Schiffes geendet. Die deutsche Besatznug sei
kriegsgcfange« nach den Falklandsinseln gebracht worden.

Wir können der „Orowa" den Stolz Wer ihre Waffen*
tat nachfühlen, müssen aber zu unserem Bedauern festster»
len, daß sie mit einem Gespensterschtsf gefachten haben muß.
Denn der friedliche Hapagöampfer „Navara ", der übrigens
niemals ein Hilfskreuzer war. ist bereits am 10. November
vorigen Jahres von seinem Kapitän versenkt worden, da er,
von englischen Kreuzern gejagt, fein Schiff lieber auf dem
Meeresboden, als in den Händen des Feindes wissen wollte.

Erfolg der deutschen Vergeltung.
Stockholm, 27. April . (P -̂Tel . Ctr . Bln .)

Die deutschen Gegenmatzregeln gegen die ««würdige
Behandlung der deutschen Untersecbootmannschaften be¬
ginnen , wie die „Tägl . Rundschau" meldet, in England eine»
tiefe» Eindruck zu mache«. Die Stimmen mehren sich, die
eine völkerrcchtsmäßige Art der Einschließung der dentfche«
Untersecbootleute fordern und darauf Hinweise«, daß da¬
durch die Lage der britischen Offiziere in Deutschland er¬
leichtert werde. Die Erklärung des Uuterstaatssekretärs
Neil Primrose , der eine bessere Behandlung  dieser
Gefangenen in Aussicht  gestellt hat, wird mit Befriedi¬
gung anfgcnomme». _

Ein afghanischer Erfolg in Nordindlen.
Mailand , 27. April . (P .-Tel . Ctr . Vln .)

Die „Unione" meldet ans Teheran : Auf Khara«  in
Nordindien sind 18 000 Afghanen vorgestoßen. Die eng¬
lische Besatzung hat die Stadt übergeben.

Meuterei des sibirischen Landsturms.
• Wien, 27. April . (P -̂Tel . Ctr . Bln .)

Die „Reichspost" meldet: Infolge znnehmender Meu¬
terei bei der sibirische» Reichswehr-Ansmnsternug ist über
die sämtlichen sibirische« Gouvernements Rußlands der
verschärfte Kriegszustand verhängt morden.

Abberufung des russischen Gesandten aus Sofia.
Wien, 27. April . (P.-Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Pester Lloyd" meldet ans Sofia:  Wie verlautet,
wird der russische Gesandte Sawinsky,  dessen aggressives
Benehme« in der letzte« Zeit allgemeines Mißfallen er¬
regte, abbernfe« werde«. Das Blatt „Dnewnik " gibt in
einem Leitanfsatz seiner Genngtnnng darüber Ausdruck.

Kampfe zwischen Oesterreich-Ungarn und
Montenegro.

Paris , 27. April . (T .-U.-Tel .)
Nach Meldungen ans Cetinje hat am 21. April ein«

«ene Offensive der Oesterreicher gegen die montenegri¬
nische» Stellungen ungefähr an der Grenze der beiden Län¬
der begonnen. Die Offensive würbe durch ein heftiges
Artillerrcduell eröffnet, dem bald darauf ein Sturmangriff
der österreichischen Infanterie folgte. Dieser erste Angriff
soll von den Montenegriner « abgewiesen worden sein.

Nach einem weitere« Telegramm aus Cetinje wieder¬
holten sich die österreichischen Angriffe am 28. «nd 21. April.
Da die montenegrinische Note den AuSgang dieser letzte«
Kämpfe verschweigt, ist mit aller Wahrscheinlichkeit an¬
zunehmen. daß sie mit einem Erfolge Oe st er -
reicker  endete«.

Me englischen Christen«nd der Arieg.
Unter dieser Ueberschrtft hat Missionar Genähr im

neuesten Hest der „Kirchlichen Rundschau" für Rheinland
und Westfalen vom 18. April einen umfassenden Aufsatz
veröffentlicht, der eine Fülle wertvollen Materials zu
diesem schon oft erörterten Problem der schier unverständ¬
lichen Haltung der englischen Christen ihren deutschen
Glaubensbrüdern gegenüber verbringt . Missionar Ge¬
nähr ist in China geboren, hat dort alS rheinischer Chrna-
misstonar sehr enge Fühlung mit den Engländern «nd
Amerikanern gehabt und ist in zweiter Ehe mit einer Eng¬
länderin verheiratet , — also gewiß England nicht abge¬
neigt. Umso gewichtiger sind seine Ausführungen , von
denen an dieser Stelle wenigstens einige Stichproben ge-
bracht seien.

„Es ist vielen eine schmerzliche Enttäuschung gewesen,"
sagt Gen ähr, „sehen zu müssen, wie sehr das englische
Christentum ans der ganzen Linie vertagt hat. Es hat
die Belastungsprobe nicht ausgehalten . Nicht nur haben
die englischen Christen keinen Einspruch gegen Grey und
Genossen erhoben, sie haben sich vielmehr mit derselben
Einmütigkeit, mit welcher das deutsche Volk sich um seine
Regierung geschart hat, zu den Maßnahmen ihrer Regier¬
ung bekannt und sie in vollem Umfange gntgeheiße«. Wie
haben wir uns das zu erklären?

Als erstes: Man muß es der englischen Staatsleitung
lassen, sie hat eine ganz diabolische Geschicklichkeit bewiesen,
die öffentliche Meinung Englands , auch die christliche, in
ihre Netze einzufangen und sich dienstbar zu machen. Der
Vorwurf der Heuchelei fällt darum nicht den gewiß lautereu
Absichten der englischen Christen zur Last, sondern ledig-
lich den verbrecherischenRegiernngsmännern und Stim-
mungsmachern, die eben je«? dazu mißbraucht haben, ihre
eigenen schändlichen Machenschaften mit einem Heiligen-
schein zu umgeben, soüaß für ben nicht Eingeweihten (und
deren Zahl ist in England groß), e§ ganz den Anschein
hat, als habe von jeher England alle seine Kriege nur in
majorem Dei gloriam geführt, und alS habe dieser gegen¬
wärtige Krieg auch keinen weiteren Zweck, als das Reich
Gottes zu fördern und die Feinde desselben zu zerschmet¬
tern ." — Statt vieler Beispiele, die Genähr anführt , nur
eines : In einer am nationalen Buß - und Bettag (3. Jan .)
gehaltenen Predigt hat der ArchidiakonuS Wilberforce in
der St . Pauls -Kathedrale ausgesprochen:

Die Stellung Englands brauche nicht hie der De¬
mütigung und Beugung zu sein, sondern dürfe die des
Preises und der Dankbarkeit sein. Zu sagen, daß die
große Sündhaftigkeit der Nation den Krieg verschuldet
habe, würde weiter nichts als ein Stück Heuchelei sein.
Verschuldet ist er lediglich durch die prunkhafte Eitel¬
keit eines Mannes . Uusere Armee hat sich durchaus
nur von Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit beein¬
flussen und leiten lassen. Dieser Konflikt ist uns durch
den verrückten Ehrgeiz e t n e S Mannes aufgenötigt
worden, und Großbritannien ist dem größte» Wunder
der Schmach und des Leidens, das die Welt je gesehen
hat, entgegengetretcn mit einem Mut und einer Selbst¬
losigkeit, einer Ergebung inmitten der Beraubung , für
die wir Gott den Allmächtigen nur preisen und ihm
danken können."
Und noch am 13. Januar konnke ein Blaki wie „The

Life of Faith " schreiben:
„Die Geschichte des Kriegs ist die Geschichte eines

ungeheuren Verbrechens, welches nur durch wirkliche
Selbsthingabe von unserer Sette abgewendet werden
kann. Das Verbrechen ist groß und deutlich geschrie¬
ben in den verwüsteten Städten Belgiens . Belgien
hatte nichts getan, den Argwohn oder die Feindschaft
Deutschlands zu erregen. Aber in Berlin wurde ein
Komplott ausgehcckt in der ausgesprochenen Absicht,
Frankreich zu verstümmeln, das britische Weltreich zu
zerbrechen und dem deutschen Weltreich die Oberherr¬
schaft über die ganze Welt zu sichern . . . . Für Eng¬land aber war sein weltumspannendes Reich, seine
Herrschaft zur See. seine Führerschaft unter den
Nationen, ein heiliges an vertrautes Gut.
das nicht gebraucht werden durfte zur Selbstverherr¬
lichung und Sclbstbereicherung, sondern, damit es in
einer solchen Zeit die Sache der Unterdrückten zu der
seintgen machen und Gottes Werkzeug werden sollte,
die Macht des Unterdrückers zu lähmen."
Wie sehr es überhaupt die englischen KriegSmacher

verstanden haben, diesen Krieg zu einem christlichen zu
machen, um auch die englische Christenheit vor ihren Wagenz« spannen, ersieht man auch aus manchen Aeußernnaen
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rechtes «öerSS ÄJÜw,entfernt , etwas Un
Ä«6 England indische Tru? ven E ^ ro7/ ^ ? arin zu sehen,
wendet, erreicht seine f 1!L fleöe« uns ver-
punkt ha. wo er auf « « « Höhe-Er sagt: ^ il. truppen zu sprechen kommt.

-n «» M «>- Indiens s»t
seille gelandet sind Seut» « w. fe  ? n!£"cn in  Mar¬
git Len Engländern gmen̂ d̂ n k» Gerte an Seiteerdulden dieselben Semem,amen Feind,
Indien ist öamitinne >!erM »i? " den gleichen Tod!
Reiches geworden Mns ern Glied unseres
schaut haben, gewinnt im» ahnend vorausgc-
Jnöien auMrt ein «nt-^ S " ° Gestalt, Laß nämlich
Sie Inder e°n großes fre^ ^ rk 8" sein, und
Sürtig neben den andere« man?” ™er*ett' das eben-
»nd Irlands (?) öasteht el̂ nsUm- Groß-Britanniens
lien. Neu-Teelonö uswtn  w Kanada, Austra-

Mit solchen - öent »roßen Gesamtreich. ."
die das christliche Englandr^ Höpfen sich aber die Gründe
Sache vorzubrinaen 5ie  Gerechtigkeit seiner
schlimmer. Ganz besonderslÄ e ?“$*• Es kommt noch
weg. Alles Gute, was SieUS * £ormmt. unser Kaiser
letzt noch bei Gelegenheit leineL7 ? m früher und zu-
Regierungsjubiläums nachzurstkim»^ " sunözwanzigjährigen
reffen, und vor unseren Auaen̂ r7»l?? ^ ^£eL"dcn, ist ver¬
fem wir uns mit Abscheû s>ni»n^ ^ ein Monstrum, vor
statt vieler nur ei mußten. Auch hier
minder"), wo von denübernalö ^ "Svercomer" („Ueber-
ges gesprochen wird, und Kai?» des  Krie-
deutsche Nation und besonders' das^de»^ ' d' e ganze
Dämonen besessen und getr̂ ben H" r als von
der Kaiser sei zu bedauert7s »- gestellt w,rd, heißt cs.
Geister, es sei aber Ehristenvflicki? ^ ^ dieser höllischen
Und allen Ernstes wird d e «\  Surechtzuweisen usw.
Mhung im Hintergründe '̂ ^ »^ stellt— mit einer Be-
Kaiser Wil hSjcr  w e « un vielleicht
persönliche ?r it t i rßr i ft9«e öer  Sunde, der
wundern, daß bei einer sorcksen^ M wan sich da noch

ernes öffentlichenG°ttLiMes "gN ? wLe “ ^ luß

sinn' umnachtet? den̂ Kronvrinren̂b" Kaisers mit Wahn-
Zu begehen: nun laß, o^Herr d°ein̂ ^ ' Selbstmord
sem und sei ihnen wieder gnädig"? S°m § öen «»

unglimpfunĝ unseÄs K̂aisers Berwag ^'^ e Infame Ver¬den ist, verdient hier im eingelegt wor-
Nicht nur hat der Erzbischof vo7si7 / ^ ähnt zu werden.Kaiser eine Lanze aedro»»» f orf freimütig für den
Engländern darau? hIngewIesen̂wIrÄU ^ christlichen
"Uber die Maßen läLerlt^ worden, wie unedel und
Weise über de7 öeutLn L1er ^7 ^ ^ '? ' ^ sei. in derrarikieren wie es 7?..^ cnser zu schreiben und ibn »1»
von Staatsmännern. ReSner« '"SLris/^ Nchen Meinung,Sen geschehen sei. Schriftstellern von Zeitun
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SSfaeTS ÄKWÄ W«w;rö, sind eben auch d e Cbriŝ » be S.ettfur »-handhabt
Ae sehen alles durch die ffi si n«.7" E,r i ißrett  Lage.
Tagespreffe an, und mußten dad,? 7 ^ £°uDuchs und der
fettigen Auffassung der Sachlaaê an % höchst ein-
und -,t man scnscits des Kanals Ä “ “*, fefjr  war
befangen, daß man zu un ?ere  r ^ r-Eetl gegen uns
i* l£ a3^ »ölifdSe Blaubnch herüberÄ/te ^ '.^ -̂ "" " ""»
it  M ’,er  h >e wahren Urheber ?>»,. snJfr!* .,e' l̂ amtt wir doch
Urteil bilden könnest. Tg^^ | UEatoftropge  uns ein
und Leichtgläubigkeit die"m»« englische Unwissenheit*«. -I- S«E rFLS ,"!,»« ---'«Li
Uen würde. Dazu kommt »?n " Wesentlich ent-
Stolz und eine Selbstqerechtiakeit"perhörter nationaler
Bruder wohl den Splitter im AuaH mll  beim deutschen
FUGn im eigenen Auge zu übe,ĝ ^ ^^ """mt, aber den
t- Dieser nationale Stolz" iev &en bZ ??- \U fe5r »-neigtKegt, laßt cs leicht dazu tll ! « ®«öIottöern im Blute

?5 ?U -der sein nationales Ĝ w baß auch? -r christliche
d?t oder vielmehr dem christlichen christliche

Gewissen und christlicbcs izz-m-e? Engländer ist nationales'
felbe „Wer für Engend rSr ^ elfach ein und das-
IU .anb stirbt, schläft veî Gott" ŝaat' ^ Gott, wer für
Hvföichter Austin. ' '»»t der lorbeergckrönte

westlicher ttriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe bei Ypern.
Die Stadt Zlperu««mittelbar bedroht.

' Amsterdam, 26. April. (T.-U-Tel)
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den Kanal gekommen̂sei'-n ' fei °/in Deutschen über

Stellungen bedroht ß n c§ett wie die englischen
.. ^ Genf, 26. April. lT -lk i
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Wie ö«: pariser ^ Dattu P„xem5enm" gedrahtet:
berichtet, trafen öô't zwei knaM^ Lak ^ k ° ulogne
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- Dienstag, 27. April 1915
Kiegerangrisfe auf oftfranzSfische Städte.

Wie eine lNichtamtl. Wolff-Tel.)

;?Ä Bn -ä “»‘ Sä Sä
»«» f8»f deutsche Flieger über Nanely;  nur eine 3wC

geworfen, aber zahlreiche Personen murde« dnrck
Glassplitter zertrümmerter.Fensterscheiben verletzt Von
^ CL ? : *ret? m bie  Flieger nachP ° «7/L ° ns-
Lrr  belegte » dort einige benachbarte Ortschaften mit

Mehrere P» svne» mnÄn "v7r-
ÜÖ / "wpisgne  erschien eine Taube; der

äf ? i‘ e6 VOt bett  französischen Linien mehrere Bombe»
mederfallen und entschwand, als Artillerie ein best La
mmS fot tneig htm (>WnC  Cröffncte’ in der Richtung an,

Sme Deutschen-Verurteilung in Tripolis.
Aus T r i v ol? s"miT-̂ ' ^ brU. lP.-Tel., Ctr. Bln.)

Eheleute Eugen  Die Berufung der
Urteil vom2. Januar Lfltr  gegen das
botener Waffeneinfuhr* ein »«»-blicher ver¬
winde vom Obersten Gcrikbtsö̂ - i a”8ttt.§ verhängte.
Frau Elf  e S chw e ' » Tripolis verworfen.

ftgg ® fta %ssl

IWNMMMZzige Hoffnung der VerbündewnE beherrschen. Die ein-
Berstärkungen. Verbündeten sei die rasche Ankunft von

Massenentlassung hoher belgischer Offiziere

weise in eine niedrige/e Nanakl!'̂ ^ "erale sogar straf-
„i. « <fe ;Ä aÄ „®'teS‘

i «wf “ !« < G°»»s° m,
schloffenheit beharren werden nicht in ihrer Ber-
Lektüre wiederholt Stimmen bei meiner
nung berechtigen." begegnet, die zu dieser Hoff-

-«" >«-» 3' eotaajie«

Etlicher deutscher Tagerbericht.
*>■«Ml, MOT. mmu

^cher ttriegsschauplatz.
Kämpfe an. Ans dem mest-

gcnommen zu haben behaupte'/ ^ F̂ranzosen wieder-
**« bfilich des Sen,

lisch-» Geschütze befinden NordmeM̂ "'^ l'b'b-ren eng-
fctzten wir nnsere Angriffe fort *22 *'* Z °»nebeke
«tö 100 0 Kanadier z«Ges «7 0- ^ -"ehr
zahl der Gefangenen erhaiu «. g - » kn. Die Gesamt-
b. « j «C . S “ J J m °- « - tX

23ca“fc;°;,t  3w°i "f7a«zöstsche Ta* nSmm
Fortschritte. Mehrte °Bcrgrttcken^7 Angriff gnte
Höhe westlich von Sea SfJä bmtereinander bis znr
»ommen. Mehrere i"' Sturm ge-
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f ° aus der Stadt. «J
Beschaffung von Schweinen für die Gemeinden.

Amtlich wird uns geschrieben: Um den Gemeinden die
ihnen durch die Bunöesratsverordnungen vom 25. Januar
und 25. Februar ö. I . auferlegte Ansammlung von Fleisch-
Sauerwaren noch vor dem Eintritt der wärmeren Jahres¬
zeit in dem erforderlichen Umfange zu ermöglichen, soll
eine Sem dringendsten Bedarf entsprechende Menge von
Schweinen auf die Landkreise umgelegt und von der Zen-
traleinkaufsgesellschast in Berlin für die Gemeinden auf¬
gekauft werden. Die Uebernahmepreise bestimmen sich nach
den Enteignungsrichtpreisen der Verordnung vom 25. Febr.
zuzüglich fester Zuschläge die nach Gewichtsklassen ab-
gestust und für die unteren Klaffen höher bemessen sind
wie für die oberen. Die Schweinebesitzerstehen sich des¬
halb bei der freihändigen Abgabe der Schweine im Um¬
legungsverfahren günstiger, als wen» sie sich durch ihre
etwaige Weigerung einer Enteigung der Schweine zu den
geringeren Enteignungspreisen aussetzen. Bei der Um¬
legung werden die einzelnen Kreise nach dem Verhältnis
der vorhandenen Schweinebestänöe herangezogen, und
zwar in geringerem Matze in den Gebieten, in denen eine
besondere Gefährdung der Kartoffelvorräte durch deren
Verfütterung an Schweine nicht zu besorgen ist. Es kom¬
men nur Schweine im Lebendgewicht von 120 bis 200 Pfund
in Frage . Ferner dürfen solche Schweine nicht in Anspruch
genommen werden, deren Enteignung nach der Aus¬
führungsanweisung zu den erwähnten Verordnungen ab¬
gelehnt werden kann. Hiernach sind die Besitzer von der
Abgabe ihrer Schweine an die Zentraleinkaufsgesellschaft
befreit:

1. soweit die Schweine als Zuchteber oder Zuchtsauen
zur Erhaltung der Schweinezuchtnotwendig sind,

2. soweit die Schweine Zuchten angehören, aus denen
in der letzten Zeit nachweisbar verhältnismähig größere
Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden sind,

3. soweit die Schweine zur Deckung des Fleischbedarss
des Besitzers und seiner Haushaltungsangehörigen erfor¬
derlich und bestimmt sind,

4. soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar im¬
stande ist, sie mit Stoffen zu füttern , die als Nahrungs¬
mittel für den Menschen nicht geeignet sind. Hierzu sind
auch Schweine zu rechnen, die mit Magermilch, aus Käserei-
oüer Molkereirückständen, durch Weidegang oder Eintrieb
in Waldungen öurchgebracht werden können.

Knrbericht. Zur Kur weilen hier Frau Prinzessin Leo¬
pold zur Lippe aus Berlin in der Villa Hertha, Ernst Hein¬
rich Prinz zu Stolberg -Rotzla im „Nassauer Hof", Fürst
Otto zu Salm -Horstmar „Wild- und Rheingraf " und Für¬
stin, mit Kind und Bedienung aus Berlin im „Nassauer
Hof", Prinzessin Henriette von Schleswig-Holstein Wirkl.
Geheimrätin v. Esmarch mit Bedienung aus Kiel im Hotel
„Rose". („Badebl .")

Versetzung. Der Regierungsbaumeister des Wasser¬
baufaches Ernst Witte  ist von Wiesbaden nach Frank¬
furt a. M. versetzt worden.

Postscheckverkehr. Gav manche Vorgänge des wirtschaftlichen
Lebens, denen bisher die meisten teilnahmslos gegenüber-
stanöen, sind durch die eindringliche Sprache des Krieges
unserem Verständnis so nahe gerückt worden, datz jetzt ihre

Bedeutung und Wichtigkeit von den weitesten Kreisen des
Volkes klar erkannt wird. Daher u. a. Ser bewunderns¬
werte Eifer , die Goldmünzen an die Reichsbank ab¬
zuführen : jeder weitz eben, welche Bedeutung die Samm¬
lung des Goldes zur Stärkung des Goldschatzes der Reichs¬
bank hat. Aber auch die übrigen Zahlungsmittel dürfen
wir nicht unnötig in Schubfächern, Geldkisten oder Geld¬
schränken ansammeln und sie dadurch dem Verkehr ent¬
ziehen. Der Scheckverkehr  muh in viel gröberem Um¬
fang als bisher an die Stelle der Barzahlungen treten.
Die Gebühren des Postscheckverkehrs sind jetzt so niedrig,
daß sich jeder, der auch nur einen mäßigen Zahlungsverkehr
hat, ein Konto beim Postscheckamte eröffnen lassen sollte.
Er denke nicht, datz es auf seinen geringen Zahlungsver¬
kehr nicht ankommen: denn viele wenig machen ein viel.
Je mehr Konten, desto mehr können die Zahlungen der
Kontoinhaber untereinander durch einfache buchmäßige
Uebertragung ohne Inanspruchnahme von Geld abgewickelt
werden. Die Gebühr für eine solche Ueberweisung beträgt
ohne Rücksicht auf die Höhe der Summe nur 8 Pf.

Briefverkehr ins Ausland . Von jetzt ab ist bei den offen
aufzuliefernden Briefsendungen nach Oesterreich - Ungarn
und dem nichtfeinölichen Ausland allgemein die Anwen¬
dung der nachbezeichneten Sprachen gestattet: Deutsch,
Französisch. Englisch, Spanisch, Italienisch . Holländisch,
Dänisch, Norwegisch, Portugiesisch (bei Vriefsendungen
nach dem besetzten Teile von Belgien nur Deutsch, Flämisch
oder Französisch). Bei Briessendnngen nach der Türkei ist
die spanische Sprache ausgeschloffen. Nach dem Ermessen
der militärischen Prüsungsstellen können Kataloge und
Nachrichten, deren Verbreitung im Auslande im Jntereffe
des Deutschen Reiches liegt, sowie ähnliche Sendungen auch
in anderen als den vorgenannten Sprachen zur Absenkung
freigegeben werden. Bei solchen Sendungen sowie unter
Umständen auch bei Sendungen in italienischer, spanischer,
holländischer, dänischer, schwedischer, norwegischer und
portugiesischer Sprache mutz indes mit Verzögerungen bei
der Weiterleitung ins Ausland gerechnet werden. Mit der
Annahme von Sendungen , die in anderen als den all¬
gemein zugelaffenen Sprachen abgefatzt sind, übernimmt die
Postverwaltung keine Gewähr für ihre Weiterbeförderung
ins Ausland.

Sammelt ausländisches Geld und ungestempelte Post¬
wertzeichen des Auslandes für das Rote Kreuz. Die lange
Dauer des Krieges rechtfertigt das Bestreben der Vereine
vom Roten Kreuz, zu Gunsten der verwundeten und
erkrankten Krieger  die Sammeltätigkeit mit größ¬
tem Nachdruck zu betreiben und auf anscheinend ferner lie¬
gende Gebiete auszudehnen. An der Aufbringung der
Kosten für die Pflege der verwundeten und erkrankten
Krieger bat der Preußische Landcsverein vom Roten Kreuz
einen besonders großen Anteil . Um sich die Möglichkeit
zu sichern, ohne Unterbrechung den immer stärker an ihn
herantretenden Anforderungen zu genügen, beabsichtigt er
unter anderem die im Lande an zahlreichen Stellen unge¬
nutzt öaliegenden Vorräte an u m l a u f f ä h i g e n Geld¬
stücken (einschl . Papiergeld ) und ungestempelten
Postwertzeichen  des gesamten, auch des uns befreun¬
deten Auslandes nutzbar zu machen. Die genannten Ge¬
genstände sind in kleineren Mengen so gut wie wertlos,
während sie in größeren Beständen vereinigt , zweckmäßig
verwertet werden können, ohne daß eine Einschmelzung er¬
forderlich ist. Wer solche Gegenstände besitzt, wird herzlich
gebeten, sie dem Ccntral -Komitee vom Roten Kreuz, Abtei¬
lung VI, für Sammel - und Werbewesen 2, Berlin SW. 11,
Abgeordnetenhaus , Tribünengeschoß, Zimmer Nr . 38, ab¬
zuliefern . Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Schu¬
len , Vereine , Stammtische  usw . tun ein gutes
Werk, wenn sie sich der Sammlung widmen. Wer Gegen¬
stände der bezeichneten Art im Werte von wenigstens 25
Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis eine künstlerische,

aus Eisen,  die unter Verwendung von Geschoß-
material  hergestellt ist.

Volksbüchereien. Die vom hiesigen VolkSbildungsvrr«
ein ynterhaltenen BolkSbibliotheken wollen das Lefe-
bedürfnis des Volkes durch eine gute Lektüre befriedigen.
Tendenziöse Parteischriften und moralisch anstößige Schrif¬
ten werden grundsätzlich ausgeschloffen. Während des letz¬
ten Winters konnte die Bücherausgabe der fünf Volks¬
büchereien nur in drei Räumen erfolgen, da zwei Schul¬
gebäude, in denen Volksbüchereien untergebracht sind, zu
militärischen Zwecken benutzt werden. Der Gesamtbücher¬
bestand umfaßt 25 000 Bände. Die Gesamtzahl der im Ver¬
einsjahr 1914/15 ausgeliehenen Bände betrug 71775 (gegen
112 324 im Vorjahr ). Sie betrug für Erzählungen , Novel¬
len, Romane und Dramen 46 275, Jugendschriften 10779,
Geschichte 1453, Erdkunde und Reisen 1537, Naturwissen-
schaftcn 656, Haus - und Volkswirtschaft sowie Erziehungs¬
lehre 251, Gewerbe- und Technik 465, Zeitschriften 10 302,
französische und englische Schriften (nur in der dritten und
fünften Bücherei) 68. Die Gesamtzahl der eingeschriebenen
Leser (Familien und einzelstehende Personen ) betrug 2259
(gegen 2968 im Vorjahre ). Von diesen waren 12,9 Prozent
höhere und mittlere Beamte, 12,7 Prozent Unterbeamte,
13,1 Prozent Kaufleute, 84,7 Prozent Gewerbetreibende
und Handwerker und 26,6 Prozent Arbeiter . Im ganzen
wurden 363 Bücherverzeichnisse verkauft , das Stück zum
Selbstkostenpreis von 20 Pf . Für eine Buchbenntznng wer¬
den 3 Pf . bezahlt: eine Jahreskarte kostet 1,50 M.

Wiesbadener Volksbücher. Die vom VolksbildungS-
verein Wiesbaden seit 1900 herauSaegebenen Wiesbadener
Volksbücher erfreuten sich auch im VereinSjahr 1914/15 der
Gunst weiter Volkskreise. Es wurden im genannten Jahre
479 285 Bändchen verkauft, im ganzen seit ihrem Erscheinen
5786 5 Stück mehr als 6 Millionen.  ViS jetzt
liegen 175 gut amsgestatteteBändchen zum Preise von je 10
bis 60 Pfg. vor. An unsere Truppen im Feld , in Lazaretten
und in Gefangenenlagern sandte der Verein 1705 Stück
unberechnet ab.

Bestandsansnahme von Reis . Alle Besitzer von Reis
(Vollreis , Bruchreis Reismehl ) in Mengen von über
100 Kilo werden nachdrücklichst auf die Bekanntmachung des
Bundesrats vom 22. April über die Bestandaufnahme von
Reis aufmerksam gemacht. Wer Vollreis . Bruchreis oder
Reismehl mit Beginn des 26. April 1915 in Gewahrsam
hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen .getrennt nach
Arten und Eigentümern unter Nennung der Eia -ntümer
der Zentral -Einkaufs -Gesellschaftm. b. H. in Berlin an¬
zuzeigen. Die Anzeige ist vis zum 29. April 1915 zu er¬
statten. Anzeigen über Mengen , die sich mit Reainn des
26. April 1915 auf dem Transporte befinden, sind unver¬
züglich nach dem Empfange von dem Empfänaer zu er¬
statten. Die Handelskammer hat an eine Anzahl von
Firmen dies Formular für die Anmeldung der Reisbestände
zugeschickt. Die Besitzer von Reis über 100 Kilo, welche
dies Formular nicht erhalten haben, sind verpflichtet, sich
bei der Handelskammer wegen Uebersendung des Formu¬
lars zu melden.

Warnung vor der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände. In vielen Geschäften werden mit Benzin ge¬
füllte Gelatinekapseln und Streichhölzer
in Blechbehältern  feilgehalten und dem Publikum
als zur Versendung mit der Feldpost geeignet angepriesen.
Demgegenüber wird erneut darauf hingewiesen, datz die
Versendung feuergekährlicher Gegenstände, wie Streich¬
hölzer, Benzin oder Aethcr, mit der Feldpost unter allen
Umständen,  selbst unter besonderer Verpackung, ver¬
boten  ist . Wer der Zuwiderhandlung gegen dieses Ver¬
bot überführt wird, wird strafrechtlich verfolgt . Bei dieser
Gelegenheit wird daraus aufmerksam gemacht, datz die In¬
dustrie Feuerzeuge mit Feuerstein und Zündschnur auf den
Markt gebracht hat, die ohne Benzin oder andere Zünd-
mittel aebrauchskähig und unaeföhrlich sind. _von Professor Gaul entworfene Denkmünze

Gemäss Ministerial-Bekanntmachung betr. Ungeziefer-Vertilgungsmittelv. 24. III.1915.
Hergestellt im Laboratorium der Hirsch -Apotheke in Wiesbaden.

Zur Abwehr und Beseitigung des Ungeziefers im Felde streut man eine geringe Menge des absolut unschädlichen Puders auf die Haut oder in die Unterkleidung.
-Verpackt in handlichen StreupulverbUchsen aus Blech. D. R. G, M. ■ 1 ■ .

Schatten.
16) Ein Filmroman von Balder Olden.

(Nachdruck verboten.)
Endlich hatte der Apparat Aufstellung gefunden, und

Fräulein Mathiaffon sprang ins Boot, in dem die Puppe
schon unter der Bank versteckt lag. Sie ruderte sich geschickt
in den düsteren Selbstmordwinkel, ein paar Anweisungen
wurden ihr noch zugerufen, und dann begann ihre Szene.
Müde tauchte sie die Ruder ein, als käme es nicht mehr
darauf an, das Boot zu bewegen. Dann ließ sie beide
zugleich fallen, faß sekundenlang fast unbeweglich, die
Ellenbogen auf den Bootsrand gestützt, und schaute ins
Wasser, das ihr Gesicht wiederspiegeltc. Sie warf den Kopf
zurück und ließ ihn wieder sinken, daß er matt wie eine
welke Blume über den Bootsrand hing. Und dann ein
Erschrecken, als hörte sie irgendwo Stimmen — sie sprang
auf, warf beide Arme in die Luft, das Boot schaukelte
heftig, und sie tat einen Ruck nach vorn — um Haares¬
breite wäre ihr Fahrzeug wirklich gekentert und das Spiel
noch um etliche Nuancen realistischer geworden. Aber der
Regisseur winkte dem Photographen ab, und das Schnurren
der Maschine hörte auf. Das brünette Mädchen stand
schlank und schön in dem schwankendenBoot, rings von
war unmöglich, zu unterscheiden, wo wirkliche Stimmung
hinauf, wie sie es gemacht hätte. Der Direktor überbrüllte
alles mit seinen Bravorufen.

Dann lag die Schauspielerin da. wo bisher ihre Puppe
verwahrt gewesen war , die sie jetzt mit kräftigen Händen
an den Beinen aufrecht gegen die Bootswand hielt. Wieder
arbeitete der Apparat , die Puppe plumpste schwer ins
Waffer und sank.

In einem zweiten Boot rückten dann die Dorf¬
bewohner an, die nach dem ertrunkenen Mädchen suchten
und den triefenden Lederbalg aus der Tiefe zogen. Zuletzt
lag die Mathiaffon wieder leibhaftig am Ufer, halb von
Schilf bedeckt, die Falten der nassen Kleider eng an den
Körper gepreßt, das hübsche, dunkle Gesicht starr und ver¬
zerrt . Nevensen lag neben ihr auf den Knieen, die Dorf¬
leute bildeten eine finstere Gruppe, auf die der Junge nicht
achtete, bis endlich die ganze Schar mit drohenden Ge¬
bärden gegen ihn vordrang und ihn von der Leiche fortritz.
Sie brachten sich wieder mit Worten und Deklamationen
in die rechte Stimmung — als der ganze Haufe rasenden
Volkes sich über den Jüngling stiirzte, hörte Freddy das
schöne deutsche Wort „Lausebengel" aus dem Chor. Es
war unmöglich zu unterscheiden, wo wirkliche Stimmung
diese Schauspieler zu ihren Gebärden htnriß , und wo sie
mitten in der Rolle sich und die Rolle verlachten.

Palle Henningsen stand wie ein Feldherr , der auf den
Angriff seiner Truppen stolz ist, am Ufer. Ein paar mal

hatte er die Aufnahme unterbrochen und ein Stück wieder¬
holen lassen, und jedesmal bebte er vor Erregung und
Unzufriedenheit . Dann hatte er wieder seinen Beifall über
den Teich hingebrüllt, daß es weithin dröhnte und vom
Schloß her ein leises Echo kam.

„Es ist Schund, das ganze Stückl" erklärte er bei der
Nachhausefahrt. „Aber trotzdem ein Schund von Qualität!
Haben Sie meine Leute angesehen, Mann ? Ist da nicht
jeder einzelne ein Prachtgespöpf? Ganz schlecht wird nie
etwas, das man mit denen macht! Und sie sind mit Leib
und Seele bei der Sache!"

„War bas Herr Nevensen, der damals in der Novelle
den jungen Bauern gespielt hat?" erkundigte sich Freddy,
der sich ein Herz fassen mußte, inn endlich zu seinem
Ziele zu gelangen.

„Nein : das war aber auch ein Prachtkerl ! Sie werden
ihn kennen lernen : er ist mir untreu geworden und wieder
zu einem Theater gegangen. Aber er kommt zurück, passen
Sie auf ! Meinen Sie nicht auch?" brüllte er den Regis-»
scur an, daß der kleine, freundliche Herr erschrak.

„Und die blonde Dame — die damals . . ." wagte Freddy
endlich zu fragen. Aber schon beim ersten Wort hatte die
fatale Röte wieder sein Gesicht überzogen: er merkte, wie
feine Augen glühten , und stockte mitten im Satz.

Henningsen sah ihn an, erregt und zornig , schlug ihn
dann mit der flachen Hand aufs Knie und brach in ein
Gewitterlachen aus.

„Das ist es, Mann ! Deshalb kommen Sie zu mir!
Und ich Esel falle Ihnen hinein . . ." Er lachte weiter und
schien dabei von Wut ganz erfüllt. „Ich Esel lege Ihnen
die schönsten Geständnisse einer Künstlerseele ab, und Sie
wollen eine Adresse von mir haben!"

Freddy wehrte sich nicht. Der Verdacht traf ihn zu Recht,
und er konnte nichts tun , als ihn dulden, und den blonden
Kerl seine Entrüstung und seinen Hohn austoven zu
laffen.

Als Henningsen sich beruhigt hatte, saß Freddy wie ein
abgestrafter Schuljunge vor ihm, während der bescheidene
Regisseur, verlegen, ihn so blamiert zu sehen, aus dem
Fenster starrte. Palle Hennings war jetzt voll Hohn: sein
Mund mit den schmalen Lippen stand scharf in dem offenen,
schönen Gesicht.

„Wissen Sie . daß es nicht hübsch ist, einen Mann so an
der Nase herumzuführen ?"

„Es war Ihre Schuld!" begehrte Freddy auf, der all¬
mählich auch wütend wurde und sich jetzt über Gebühr
schlecht behandelt fand. „Sie haben mich ja gar nicht zu
Worte kommen laffen, im Anfana alS ich Sie fragen
wollte! Ich habe Ihnen ja auch keinen Brei umS Maul
geschmiert . . ."

Henningsen dachte nach und ' war ehrlich genug, den
Einwurf zuzugeven.

„Schön. Mann , ich bin ein Schwätzer. Aber Sie hatten
so ein Gesicht— ich verstehe mich sonst auf Gesichter. Ich
dachte, Sie interessieren sich wirklich für meine Sache. Ich
habe da ein Fest aus Ihre Kosten gefeiert, daS mir nicht
zugedacht war ."

„Aber ich interessiere mich wirklich!" verteidigte Freddy
seine Position. „Das eine schließt doch das andere nicht
aus !"

„Nein, lassen Sie mir nur meine Blamage !" verlangte
Henningsen. „Es ist nicht die erste in diesem Leben! Aber
bas sage ich Ihnen, " und dabei wurde sein Gesicht ordent¬
lich grimmig, „wenn Sie mich gleich geradezu gefragt
hätten, dann wäre es etwas anderes gewesen. Dann hätte
ich Ihnen gesagt, datz ich von der Dame selbst — also, dann
hätte ich Ihnen alles gesagt. Aber jetzt erfahren Sie kein
Wort von mir ! Das eine Vergnügen will ich haben, als
Entgelt für meinen Hineinfall , daß Sie sich den Kopf zer¬
brechen sollen. Kommen Sie . so oft Sie wollen, wenn es
Ihnen jetzt noch Spaß macht, zu uns — Sie werden mit
der Ausnahme zufrieden sein. Aber Ihre Dame werden
Sie kaum wiederfinben."

„So, und jetzt sind wir die alten Freunde , Mann !",
sagte Palle und bot Freddy wieder seinen gefährlichen
Händedruck. „Wir wollen nicht mehr davon sprechen, Ihre
Strafe haben Sie weg und ich meine!"

Eins der vorausfahrenden Autos hie.lt, und Fräulein
Mathiaffon, die ausgestiegen war , winkte dem Chauffeur
des Direktors , anzuhalten , und schüttelte den Herren die
Hand. Nachdem sie die nächsten Proben erfragt und mit
dem Regisseur ein paar dänische Worte gewechselt hatte,
sagte sie in ihrem spitzen, nasalen Deutsch zu Freddy:

„Wenn Sie wollen sein in unsere Gesellschaft, kommen
Sie um fünf in Cafs Frederikslyst . Wir treffen uns jede
nachmittag mit viele Mensker dort."

Sie winkte ihm freundlich zu und warf aus den
dunklen Augen, die Freddy nun schon so lange kannte,
einen merkwürdig herausfordernden Blick zu ihm. Dann
verschwand sie in einem hübschen Hause mit Blumenkasten
vor sedem Fenster.

Der Direktor fragte seinen Gast, wo er absteigen wolle,
und rief dem Chauffeur den Namen des Hotels zu. Als
der Wagen bald darauf vor Fredbus Behausung stand und
der Gast sich von den Herren verabschiedete, hielt Henning¬
sen ihn noch einen Augenblick fest.

„Hätten Sie das nicht gescheiter machen können?" fragte
er. „Warum sind Sie gerade in die Blonde verliebt ?"

Freddy lächelte traurig , und als er wciterging , war
ihm zu Mute, als sei er mit Henningsen seit langer Zeit
befreundet und habe schon manchen Strauß mit ihm auS»
gefochten. Aber zugleich fühlte er, baß Hilde nun wieder
weit von ihm gerückt war, und er ließ den Kopf hängen,
als er ins Hotel eintrat . (Fortsetzung folgt.)
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8 «Sre« beweisen. Wenn Sie Frage der Kriegsernährung
croricit wird, kann man vielfach die Aeußerung hören:
„Äuf mein bisschen Essen wird es wohl nicht ankommenl"

loll man aber nicht denken, und wie unrichtig diese An-
schanung ist, geht aus einer Rechnung hervor, die mit ihren
Zahlen ein eindringliches Wort redet. Angenommen, jeder
EiNZelne wurde täglich nur 20 Gramm Nahrungsmittel,
das ist so viel wie das Gewicht eines einfachen Briefes
weniger,als sonst zu sich nehmen. Diese 20 Gramm mögen
^er Euuachheit halber gleichmäßig auf Brot, Kartoffeln,
m esrr n Butter verteilt werden : dies ergibt dann bei

-Millwnen Per,onem im Deutschen Reiche folgendes
Zahlenbild. 5 Gramm Brot (OOmillionenmal5 — 300  Mil-
—nRnr)nö «l «rl ~ r60̂ Zentner, 5 Gramm Kartoffeln— 6000 Zentner, 5 Gramm Fleisch — 6000 Kentner

Mutter — 6000 Zentner. Zusammen Weniger-
verbrauch für einen Tag: 24 000 Zentner In 100  Taaen
Linm 0?L°0 Zentner. Diese Zahlen °der^ winZqen °20
wf/ 1/ fes6eit CI«e sehr deutliche, beweiskräftige Sprache.

ft.e jeöer beherzigen und darnach handeln! Mit leich-
Muhe kann die zwei- bis dreifache Menge, also 40 bis

' o fnnirt Nahrungsmittel täglich von jedem weniger ein¬
genommen werden,- er braucht deshalb noch lange nicht zu

Gegenteil wird er seiner Gesundheit nützenund vor allen Dingen dem Baterlanöc. der Landesver¬
teidigung einen großen Dienst leisten.

*** Eisenbahngelände. Um den Gemüse-
unü ;,artoftelanbau auf der Eisenbahn gründlich und aus-
f/bb-a zu fordern, werden jetzt auch auf zahlreichen Sta-
V,®tt.ett  f1e muhenden oder sogenannten toten Gleisanlagen,
foLf? llf  detrieb n̂icht einbegriffen sind, entfernt,

1pU«v S . SöefeftlSftafi für die Eisenbahnfahrdienst-
einigen Stationen der preußisch-hessischen Bahn-

streclen wird demnächst ein elektrischer Befehlsstab probe-
^b^e eingefuhrt, der die Laterne ersetzt und bei Nachtzeit
^ .b^Etem Nebel zur Verwendung kommt. In dem hohlen
Ltiel des Stabes ist eine elektrische Batterie-untergebracht,

®,e‘ cu‘cm  Knopfdruck eine grüne Scheibe als Ab-
Z ^ ss-gnal zum Leuchten bringt, die aber auch durch einerote Blende als Haltesignal benutzt werden kann. Der elek-
Uiiche-Befehlsstab hat bei einer stürzlich vorgenommenen
Erprobung zufriedenstellende Ergebnisse gezeigt.

800  Mark Belohnung . Das König!. Eisenbahnbetriebs-
?mi * Frankfurt erlaßt folgendes Ausschreiben- Auf

baden - Frankfurt, der den Bahnhof
^ attersheim nachmittag!, gegen 5.30 durchfährt, ist, wie

berichtet, am Sonntag, den 18. April, zwischen
E' m und Slndlingen-Zeilsheim von der linken

o ' Ivo- «Pf Ieere Bierflasche  geschleudert worden.Zwei Reuende wurden dadurch verletzt. Demjenigen der
den oder die Tater so namhaft macht, daß strafrechtlich gegen
die elben eingeschritten werden kann, wirb hiermit ê n"
Belohnung von dreihundert Mark zugesichert."

Ein Kaminbrand brach am Montag nachmittagV26 Ubr
tat .oci-Uic -' ertramstrafte 18 aus. Die Feuerwehr konnte
nach eiiihalvstundiger Tätigkeit jede Gefahr beseitigen.

Schutz den Vögeln. Da in dieser Jahreszeit leider
vielfach gegen den Vogelschutz gesündigt wird, so erscheint
cs angezeigt, auf die betreffenden Strafbestimmungen auf-
merksam zu machen. 8 868 11  des NeichsstrasapsporwnipL
lautet: Mit Geldstrafe bis zu 60  Mk. WNWÄÄ
^Tagen wird bestraft, wer unbefugt Eier oder Junge von
jagioarem Federwild oder von Singvögeln ausnimmt.
r .vs^ tandeSaiiits-Nachrichteii vom 21. bis 24 April Todes-
fÄftt -ns i . iää
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das Beste, was bisher in derartigen Berichten geboten

in allen Städten mit
lebhafter- Anerkennung aufgenommen, und möchte» wir

Mädchen findet nächsten Sonntag um 8 Uhr abends in der
Lutherkirche ein Konzert statt. HervorragendeKünstler
haben ihre Mitwirkung zugesagt. Es sind die/ : die Hof-
perniangerin Frau Hans-Zöpffel, der Opern- und Konzert¬

sanger, ehemaliges Mitglied der Hoftheater zu Schwerin
Kurorchester/M 5er  Solocellist des städtischensturorchestersM. Schrl-öbach unö btt  Kapellmeistei' imh
Organist Fr . Zech. Die Vortragsfolge, die demnächst ver-
GenZst ^ ^ " "^ »1 wird , verheißt einen besonders großen
Genuß. Der Ertrag des Konzertes soll dazu dienen, die
füllet 6 ft/ 0? 06  Kriegszeit fast erschöpfte Klubkasse neu zuftrllen, um den tungen, im Erwerbsleben stehenden Mäd¬
chen wieder das frühere eigene Heim zu schaffen in dem fie~SS anstrengenden Tagesarbeit ausruhend, doch
noch Kurse in fremden Sprachen, Stenographie Ruckcküb-

besang. Literatur, Schneidern̂ undpuymacyerei ihr Wissen und Können bereichern d»rs,n
Eme tägliche kurze Schlußanöacht um M Uhr und eine
wöchentliche Blbelstunde soll ihnen Vertiefung und größere
Widerstandskraft gegen die Versuchungen des Levens geben.

Kurhaus, Theater , vereine , Vorträge usw.
Im Kön iglichen Theater  findet heute eine Wie-

öerholung der komischen Oper „Der Wilöschük" im Ab N
statt Morgen (Mittwoch) gelangt im Ab. C die Op7r J °Z
in Aegypten zur Aufführung. Am Donnerstag, 29. April
geht die, Oper „Carmen" im Ab. A in der bekannten Be¬
setzung in Szene. Für die nächste Woche wird eine Auf¬
führung der „Genoveva" vorbereitet. Die Oper ist seit
cem Jahre 188„ hier nicht mehr gegeben worden,
oi/ "Itr11 Höenburgs  Fahne  n." Heute Abend
8/4  llhr findet im Festsaal der Turngesellschaft der Vor-
^ag des Kriegsberichterstatters Paul Linöenberg  statt.
^k ^ // ? " sse dafür ist,groß. Der Vortrag sowohl wie die
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ nl^ nrzhcmerken wollen,

Ser fliegende Uamelreiter.
Von unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter

. . . . Jerusalem, im April, (osten.)
Offiziere saßen gerade beim Kaffee, „ture"

natürlich, im Spenesaal ihres Hotels, drei lange Tafeln
lv >r ''Pfi er  herein. Weiß, daß ich dachte, er wäre beschneit'
Dabei brannte die Sonne über Jerusalem so heiß wie bei
ibm war bestaubt vom Wüstensand. Der lag»hm in den Kleiöerfalten, auf den Schultern, auf dem

&öen  Monden Bart, auf den Backen, als hätte ihn ein
türkischer Sußigkeitshändler mit Staubzucker bevudeM

"uröe er begrüßt, jeder schüttelte ihm öiê Hand.'
er<m **er  mtS öcr  Wüste znrückkam, ins Haupt-

^ Nackimiii/o8^ «k?-" -̂ ^ EN. Ein junger Hauptmann.-r-0ü)Mlirogs sul)̂ ich Zum Oeiöero üinous wo üoK
n'Afrf;^ Un w-CE niöergelassen hat. Wo der große Djemal
Paicha, dessen Zug durch die Wüste, 500 Km. mit an¬
schließendem Vorstoß über den Suez eine unerhörte Waffen-
wLUK-rIer ?3 eit  deutet , auf neue Taten sinnt. Von der
Berghohe kommen drei Reiter herab. Fliegende Kopf-
tucher, Rackenschutz gegen Sonnenbrand. Jetzt stehen sie als
Silhouette gegen den südlich blauen Himmel, hoch. Ich
sehe die schmalen, langen Tierbeine, den vorgestreckten
langen Hals . . Kamelreiter! Wie das fliegt mir
-"tgegensaust. Geschmeidig. . . wie ein Wind. Mir kommt
der Glaube, daß üie,e Tiere 50—60 Km. in der Stunde
zurucklegen. eine Schnellzugsgeschwindigkeit. . . Hop. . .
ff - - ' bop . . . sind sie vorbei, und eh' wir ihnen nach-

|f 0tt  um eine Biegung, und wenige Sekunden
scheinen sie drei schnellende Punkte auf der blendend

mann m?t zwei ReöNnM? "' junge Haupt-
Abends, nach dem Essen, saß er in der kleinen Bar des

Eftels mitten unter den Offizieren, erzählte und zeigte
wine Photos herum, Aufnahmen, die er von seinen Streif-
Zügelt mik̂ körochk hotte, unwiöerkegliche Zeugen.

„^venn TiE meine Leute eine Näuherbanöe nennen,
dann kriegen Sie es mit mir zu tun!" lachte er. wie ein
Knabe, heiter und selbstbewußt. Und ebenso hat er erzählt
F?te p 1” Knabe, von seinen übermütigen Streichen. Plötz¬
lich fiel seine Stimme in einen männlichen Ernst- Ja
meine Herren, wenn Gott mir manchmal nicht geholfen

49. ttommunaHandtag des RegierungsbezirksWiesbaden.
Wiesbaden, 26. April.

an- »cs.0̂ - Kommunallanötag des Regierungs-Bezirks
Wiesbaden wurde heute abend6 Uhr im Sitzungssaales des
^Eshauses von dem stellvertretenden königlichen Land-
tagskommißar Herrn Regierungspräsidenten Dr. von
Meister,  mit folgender Ansprache eröffnet:

Geehrte Herren!
«ntf, rI«A?«Utt  ^ 0ltö*e tobt das gewaltige Unwetter, das
überzoaen ESNeten Frieöensjahren unser Landuoerzogen hat. Sernem Enöe hurfen wir vertrauensuo^
entgegensehen. Wissen wir doch, wie es unsere Heere ver-
9/1  r tt r-öteÊ .t>fe auf dem Boden der Feinde festzuhalten

n raÖ®et 6eruf,iöt  fZn , daß an dem Willen
«^ ^^ W û ^ Ees , „auszukommen mit dem, was die
heimatliche Scholle hervorbringt", der Aushunaerunas
plan seiner Widersacher scheitern wird, ^ usyungerungs
»»ÄÄ Ä « ««fetcr bewaffneten Macht zu Land
arbeite« zollen wir dem Zusammen^

^Nega?/ -«̂-r Selbstverwaltungskörper mit den staats
lichcn Behörden in den Fragen der Volksernährung'

unter solchen Umständen hier wieder
begrüßen zu dürfen, gereicht mir zur Freude in ernster

3t̂ ör  öte freie Entfaltung des Unternebmunas-
KelteL U” /ir 1 fHnffensfrohen Bevölkerung in mancherlei

Frieden wohlvorbereitete Werke
wÄ .Storung vollendet werden können. Sowar es^ der Universität Frankfurt, deren zielbewubten
undgeittvollen Schöpfer Franz Adickes wir vor kurzem mtt
tiefem Schmerz haben zu Grabe tragen müssen, im dritten
Kriegsmonat möglich, ihre Tätigkeit zu eröffnen.

Auch hat in Stadt und Land die festliche Beaebuna f>pa
Hundertsten Geburtstages unseres eisernen, ersten Reichs-

»ie, bie schweren Sorgen einer neuen
Zeit die Dankbarkeit nicht vergessen machen, die unser Volk
der großen Vergangenheit schuldet. f
lustUstê"" ds«^ ^ bbt uns beim Durchblüttern der Ver-Ihre Reihe, geehrte Herren, weist eine

^ub tief bewegt entnehmen wir ausw * t>es Lanöesausschusses über die Ergebnisse
dienŝ te/ «̂«/7 ? "vn ihren Beamten, Be-^bnsteten und Arbeitern bereits ein Viertelhundert im

/U ®r,rc  ihrem Andenken! Mit dem ge-
ten ^bls^ zollen wir geloben, weiter öurchzuhal-

so Gott will, ein Frieden geschlossen werden
Mut ' un/Gut rÄ 5peUre" r-0pfer °ufwiegt , die wir an

R »-» -- - --
^,Von den Vorlagen des Landesausschusses wird die

?sucr Kri egs v er si cher u n g auf Gegen¬seitigkeit für die Hinterbliebenen  gefallener
nassauischer Krieger Ihrer nachträglichen Ziistimmung ge-

' . S in den Augusttagen ins Leben gerufem
^ ^ ^^ ^ ^^ ^^ E 'ErL̂ iaterlnnöische Einrichtung, mit der
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hätte, säße ich heute nMhier . ^Jch selbst hatte mich schon
so oft aufgegeben." Und dann ging er schlafen, frühzeitia
seit Miel Monaten hatte er in keinem Bett mehr gelegen.'
swpJ^ oü), als er zum letzten Mal in einem
Bett geschlafen. Ja , richtig, das war sogar in Aegupten

Gebiete, das er mit einer handvoll Beduinen
statte. Die ganze Südspitze des Sinai hatte er

gesäubert von Engländern, nun reizte es ilin rüber-iu-
kommen. über das Rote Meer. Da waren die Pet/oleum-
guellen von Tanka, ein Braten! Mit seinen Leuten in

eiu Motorboot davor, und los ging die Fahrt
über den Golf von Sues. Ein paar Angriffe auf die Posten
uub die Engländer in Tanka wußten, wer sich an sie heran-

f® ie  eöle Gesellschaft rauf auf den Dampfer,der schon immer für alle Eventualitäten unter Damvf laa
E weg nach Sues. Die brennenden Schuppe/i ^ d Oel-
^nks leuchteten ihm auf den Weg. Er machte die ganze
brennen" 7nnmZ""iî ^ ' Zeugte in die Luft, was nichtvrennen wollte. Und wahrend seine Mannschaft die
Petroleumguellenverstopfte, machte er sich ans die Suche
nach einer Schlafstelle. Im Hause des Direktors. Teufel
war das ausaestattet! Und erst der Ltkörschrank. Nein
dieser airsgekochte Alkoholiker, was der alles auf Lager
p!«?' "ües nicht, nur ein Bett! Und er fand
eins ,etn niedliches süßes Himmelbettchen. Also da hin-
I « ipfiiS Bedumenhäuptling. seit Wochen ungewaschen.

o/ 01 .« ött  .,e5c“ Tropfen zum Trinken. Er7 ^ lig mitten im Brand der Schuppen und Oel-
kam. saL. das N? L ^ ^ ' von Sues
, / ^ ' e kennen ihn, die Engländer, und nicht umsonst
setzten ste das Kopfgeld auf ihn aus. Was hat er ihnen
schon alles angerichtet. Auch ans Tor, an der westlichen
wär^!«n'iZZ ?* n C1 sie hinausgeschmissen. Daswar lustig. Mit seiner Bedninenschar konnte er nichts
gegen die schwerbewaffneteBesatzung im offenen Felde
ailsrichten. Al,o mit einer List. Er schlich zu der einzigen
kÄ/r ' / ÖÜ/ enw t ’ • ‘ Slm  ruderen Morgen hattedas Wasser Farbe bekommen. Die englischen Soldaten
«Zro Brunnen sei vergiftet, sie wollten das Wassernicht mehr trinken, sie wollten weg. Er hatte aber wirklicki
fß 1 9avBe Üineingeschüttet, das merkten die überausklugen Engländer auch, und blieben.

In der Nacht aber schlich er sich mit zwei seiner ver-

Provinzen der Regierungsbezirk Wiesbaden
vorbilölich geworden ist, sich bereits bestens bewährt. Den
tapferen Streitern selbst gilt die Vorlage betreffend die
Fürsorge für Kriegsbeschädigte.  Ich bin gewiß
wollen" nicht fehlek wird!^ ^ ^ "" ^ nönisvolles Wohl-
f.ps^ en” Boranschlag der Einnahmen und Ausgaben
oef ÄerfImfi* er6 “i”0 ^r 1915 zeigt, wie trotz vorsichtigster

ü' r das Jahr 1916 und ohne Beschränkung
Ausgaben die weitverzweigten Aufgaben

eX.Sßer,?<LIt“ttff  auch in diesem Jahre ohne Erhöhung
Kifp 3U^̂füllen sind, so ist darin die erfreu-
kennp« "̂^ «» blner weitsichtigen Finanzwirtschaft zu er-
.2,! 1' sonstigen Vorlagen werden Sie gerne
zirks/7mp'ii«n7 ^ " Stürme des Weltkrieges die Be-

Z ' st, wichtige Verkehrs-
rickituLp« '««/ M«-? ? ei der Verwaltung ihrer Ein¬
zuschreiten. &?t , n ten in  zweckmäßiger Ordnung fort-
mnft «irrc‘̂ it° erftd5t werden Sie sich daher auch dies-« «l. Ihrer Arbeit unterziehen können. J
ftp« au  n tmb  aüerhöchsten Auftrages erkläre ich hiermitkür eröffnet.

Als Alterspräsident übernahm zunächst Herr Geb
b,,"' werzienrat H u mm el-Hochhcim den Vorsitz und er-
offnete die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiser.
-„„ Für die Zusammensetzung des Vorstandes schlug so-
«p«?p « err  ® e5,  Regierungsrat Duderstad  t-Diez fol-
lurt  Z rensR l,0r ; 'Zustizrat Dr . H u m s e r -Frank-

^ r% n^ n' Justizrat Dr. Al b er t i-Wies-
OssenbmZ^ ? °W ^ den. Bürgermeister a. D. Groos-
SckrKtmZpp ^ . Oberbürgermeister Vogt -Biebrich als^ - utfnhrer, Stadtrat Dr. H en g s b er a er-ŝ rankkurt
Die Wabl"p/sn7// ^ ^ 1ro-eö e r-Renneroö als Beisitzer.Die Wahl erfolgte durch Zuruf und fand keinen Widerspruch.

Herr Geh. Regicrungsrat Duöerstadt  teilte mit
öer wiedergewählte Vorsitzende Dr. Humser  heute

b'uen 79. Geburtstag feiere und gab den herzlichsten Glück-
7 ^ ? ? Ausbruck, worauf Herr Oberbürgermeistera. D.
ZaA 79  überreichte?" ®eri:Ii ‘®e Blumenspende mit der

Herr Geh. Justizrat Humser  übernahm mit
mnrw/rcfi ®an^ 8 ^ür die Wahl und die ihm zuteil se>
“cH5ae/ .f?/ rfP8Sfp/ n r7° rfit3 bellte  die Beschlußfähig-
GesuZp^ «» ?« * ®r brachte,zunächst die eingelaufenen
« Z ! Abgeordneter um Urlaub zur Verlesung
st>wie w tL ™ AbgeordnetenL a ssa u l x-Frankfurtz
IS :Beamten  öer Lanöesverwaltung , die auf dem
A«zp«rpn ^ bre gefallen sind. Die Versammlung ehrte das
Anienken der Tapferen durch Erheben von den Sitzen.

lamen nun die auf der Tagesordnung stehenden
Eingänge und Vorlagen des Landesausschuffes zur Verle-
pps7/p7°Ê Verweisung an die einzelnen Ausschüsse
Aolate . Der Antrag betr. die Nassauische Kriegsversiche-
werde« .(0" Gleich im Plenum beraten
fi rin öpiÜJfi Ö6n  Neueingängen ist ein Antrag des
lom w! / . , ® eimburg  auf Bewilligung von
1000 Mark, zur Beschaffung eines Solöatenlieöerbuches.
_Nachdem die einzelnen Ausschüsse gewählt waren.
narsttzunẐ q^ ENbe die Mitteilung, daß die nächste Ple-narfihung am Donnerstag vormittag 9 Uhr beginnen solle
«isaÄ 'SÄii ss-
ÄSSS St  m«AS
■JafSliefte? r5im Spm CttW*et a“fS 9- eue eltrt  zusammen-zuicyiietzen. Um dem, was nnfere Herzen beweat Aus-
«n" zp»*s "E/sblben. bat er, den Vorstand zu ermächtigen.

»eutflfittttBÄtelefitttJwn abzusenden. Der
Vorschlag fand lebhaften Beifall. Das Begrüßiinastele-
gramm hatte folgenden Wortlaut:

soek.P̂ '-.§Â HsE° »Nb Königliche Majestät bittet der
weben zusammengetretene Kommunallandtag des Re-
Grüße^un? ' Vp Wiesbaden, seine erfurchtsvollen' “ö . bie Versicherung unerschütterlicher Treue
yuidvoll entgegenzunehmen.

- ' ' L«L 'S 'LSL.-iA
einen ehrenvollen und dauernden Frieden zu erkämpfen.

~ Humser,  Vorsitzender.
. , wurde die Sitzung vertagt. Die Mitalicüer
des Kommunallandtages vereinigten sich am Abend »u
Kur haustw""^loIen Beisammenseinim Glaspavillon des

wegensten Burschen in die Stadt hinein. Die englischen
ftfpZVi« 16e” tm  Rathaus , das wußte er. Also bohrte

eppitlp̂ -e 1 wenig an, legte Dynamit . . . und bumm'
krachte eine Hauvecke zusammen. Sofort flogen aus der
mIIrI Jlc  tapferen englischen Offiziere heraus, im tiefsten
R^ ligee, und liefen, was sie konnten, nach dem Hafen
nan, standen nicht zurück und liefen ebenfallsnach dem rettenden Kahn, der dort lag. Seine Leute
das- hinterher, er machte noch ein paar Sprengübungen.
D?e EnatR«7pZ/7 Glauben blieben, er hätte Kanonen.
Tor eröbert ' See, nach Sues - und er hatte
,,,p„®!"E ^ °bcr gings ihm fast an den Kragen. Donner-
^Eer , da war» ihm nicht einerlei. Er hatte dem Feind
eine Brustwehr aus Säcken und Tonnen ins Meer gestürzt
9?««a? f ineU  wörderischen Krach, da waren sie ausgerissen'
Nun säst er gerade beim Mustern öer Beute, ein recht
fet e, für etwa 12 000  M . medizinisches Material. Und
mitten in Stete schöne Beschäftigung platzt ein englisches
Kanonenboot, ö. h. es zeigt sich. Die Beöuinenschar krieats
allein̂ SffS flüchtet kopflos in die Berge. Er bliebf°üte er machen? Flüchten, ohne Wasser?
. ' Tieie bepacken konnte er nicht mehr. In wenigen
Tagen wäre er elend verdurstet. Weit und breit aabs

r? nitm wehr. Also sein Leven verkaufen so teuer
ferti/ "^ 7? ^ ®ef u”6 gestellt, das Gewehr schuß-Kanonenboot kommt ran, bis zur Brücke .
^ " Offizier betritt sie mit einem Fuß . . . Er hat ihn aber
J mp  o i Cm  ® or"• Ein Knall, öer Mann drüben greiftin die Luft — und hintenüber ins Wasser. Im selbe«

Augenblick das Boot mit Volldampf, gibst du, was kannst
; 'weder in See hinein. Zuerst stutzte er, dann kam"hm

Komik öer Situation zum Bewußtsein- er l«nnp
!§ üttelte sich vor Lachen und wälzte sich auf dem Boden'
iln? meunr%U-Xh e ß 6l-mm' Seine eigenen Leute beschossen

ie  t u.r eincit  Engländer hielten. Eh' er sich

Han? "e?cho"ssen ' ' U)m aM)  Won cincr ^rch die
unte?0SerÖtißtP« A fehter  Schar Beduinen

0̂ten  mit Halbmond und Stern gegen
diê Englander gekämpft. Ein junger österreichischer Haupt-

Als ich ihn wieder traf, fluchte er das Wetter vom
Hnnmel herunter. Er wollte beute schon wieder fort, und
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Ehren-Tafel
Die hessische Tapferkeitsmedaille wurde dem Leutnant

Bo b m ann aus Bingen verliehen. Das Eiserne Kreuz
hatte er schon vor einiger Zeit erhalten.

Der Jäger zu Pferd Gustav John , Sohn des Nestau-
ratcurs John in Oberlahnstein , erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Offi¬
ziersstellvertreter Martin Oppenheuser,  Sohn der
Frau Wwe. Oppenheuser in Niederlahnstein.

Dem Unteroffizier Carl Werner  aus Langenschwal-
bach ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Unter¬
offizier Ludwig Jäger,  Fernsprech -Aöt. 18. A.-K., Sohn
des Schlossermeisters Valentin Jäger , in Bad Honiburg
v. ö. Höhe.

Heinrich Hardt  aus Bad Homburg v. d. H., Sohn des
dortigen Arbeiters Hardt, wurde unter Beförderung zum
Unteroffizier mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Gefallene und verwundete Sportsleute.
Der Mainzer Straßenfahrer Neuberger,  der zu Beginn
des Krieges als Freiwilliger in das Heer eintrat , ist jetzt
auf dem Felde der Ehre gefallen. Bon dem in Fußball-
und Athletikkreisen bekannten Alfred Rahn  vom Berliner
Sportklub , der als Kriegsfreiwilliger seit den Kämpfen an
der Äser im Oktober v. I . als vermißt gemeldet wurde,
ist jetzt amtlich festgestellt, daß er am 26. Oktober den
Heldentod' gefunden hat, aber erst vor kurzem von seinen
Kameraden in fremder Erde bestattet werden konnte. Der
Ehrenvorsitzende des Norddeutschen Fußball -Verbandes
Pari Koretz  ist jetzt zum zweiten Male in den Karpathen
verwundet worden und in russische Gefangenschaft geraten.
Der bekannte Mittelstürmer des Berliner Fußballklubs
Union, Schneider,  der früher als Cricketspieler für die
Berliner Britannia tätig war, ist am 10. April in den
Karpathen gefallen. — Lorenz Eismayer  vom Kaiser-
Vierer des Mainzer  Rudervereins ist bei einem Auto-
mobilunfall im Felde so schwer verunalückt, daß er nach
seiner Genesung kaum noch einmal wird ins Feld rückenkönnen.

Auf dem Felde der Ehre starb am 22. April der Leut¬
nant der Reserve C. Alfred Leverkus,  20 Jahre alt,

. von hier.
Drei Söhne  auf dem Felde der Ehre verloren hat

der Landwirt Friedrich Kimpel  in Kettenbach.
Den Heldentod fürs Vaterland fanden folgende nassau-

ische Lehrer : am 9. Februar Adolf Müller,  am 5. März
in Polen Ludwig Curz  aus Wallau, am 5. März in den
Karpathen Hermann E r i s m a n n aus Blessenbach, am
7. April Otto Brumm  aus Niederscheld, am 10. April
Willy Müller  aus Fechenheim a. M.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Vaterländischer Abend. Am Sonntag abend veranstaltete
der Volksverein  im „Deutschen Kaiser" eine echt pa¬
triotische Feier in Gestalt eines vaterländischen Abends.
Chefredakteur Dr . Geueke  aus Wiesbaden hielt einen
zeitgemäßen, interessanten Vortrag über das Thema : „D«s
Jahr 1915 — ein Wendepunkt in der Weltgeschichte".
Meisterhaft wurde von Mitgliedern des dramatischen
Klubs das historische Theaterstück: „Das Volk steht auf,
der Sturm bricht los !" aufgeführt . Für weitere Unterhal¬
tung war noch gesorgt durch Deklamationen, gemeinschaft¬
liche patriotische Lieder, usw. Die Veranstaltung hatte sich
eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen.

Nassau und Nachbargebiete.
t . Eltville , 26. April . Ein deutscher Seeheld.

Der wackere Kommandant des kleinen türkischen Torpedo¬
bootes „T t m u r Hassan ", Freiherr von  F i r ck s,
der sich durch seine kühnen Fahrten vor den Dardanellen
.einen unvergänglichen Namen geschaffen hat. der dann nach
der Torpedierung des englischen Truppcntransportschiffes
„Manitou ", um der feindlichen Uebermacht zu entgehen,
leider gezwungen war , sein Schiss bei Chios auf Strand zu
setzen und sich durch die  Griechen internieren zu lassen, ist

hier kein Fremder , hat doch seine Mutter  schon seit vie¬
len Jahren hier ihren Wohnsitz aufgeschlagen.

T. Vom Mittelrheiu , 26. April . Vom Wasser und
Wetter.  Das Wasser des Rheins geht infolge der letzten
Niederschläge wieder etwas in die Höhe. Die Wasser¬
verhältnisse  auf dem Mittelrhein sind nach wie vor
recht günstig. Der Schiffsverkehr gestaltete sich etvas leb¬
hafter,' auch der Güterverkehr ist umfangreicher geworden.
Zu Berg wurden in größeren Mengen Ruhrkohlen , Koks,
Briketts , Baumwolle und Torf verladen, während zu Tal
Schwergüter und Stückgüter sowie süddeutsche Hölzer ver¬
frachtet wurden. Der Floßverkehr auf dem Rhein ist recht
belebt. — In einzelnen Teilen des Mittelrhcins war ein
stärkerer Schneefa'll zu verzeichnen. Obwohl die Luft¬
temperatur stark zurückgegangen war , zeigte das Thermo¬
meter immer noch mehr als 0 Grad nach Celsius an. Frost¬
schäden sind daher nicht zu verzeichnen. Der Obstblüte hat
der Schneefall nicht geschadet. Immerhin wäre es wün¬
schenswert, wenn es keine Wiederholung dieses Rück¬
schlages gäbe. — Heute Nachmittag ging über Bingen und
den ganzen Mittelrheitz das zweite Gewitter in diesem
Jahre nieder.

«I. Lorch, 25. April . Mit der Gewinnung von
Quarzit  in den vor einiger Zeit in der Lage „Röder",
der hiesigen Gemarkung, aufgeöeckten Lagern durch den
Unternehmer aus Kray bei Essen, ist dieser Tage begonnen
worden. Das Quarzit wird einstweilen bis zur Errichtung
einer Drahtseilbahn , die noch im Laufe dieses Sommers
fertiggestellt werden soll, mittels „Schlitten " unter Be¬
nutzung der Weinbergswege nach dem Rheinufer befördert,
um dort in Schiffsladungen verfrachtet zu werden.

ck. Wicker, 25. April . Bei der Neuverpachtung
der Gemeindejagö  betrugen die eingelegten Gebote
1200, 1250 und 1260 Mk. Der Zuschlag wurde dem Wenigst¬
bietenden zu 1200 Mk. erteilt.

6. Bodenheim, ,25. April. Ein tödlicher Unglücks-
f a l l ereignete sich am Freitag morgen auf dem hiesigen
Bahnhof. Eine auf der Fahrt nach Oppenheim begriffene
Frau H. aus Mommenheim, die in Boöenheim den Zug
wechselte, versehentlich aber den Zug nach Mainz bestieg,
bemerkte ihren Irrtum erst, als sich der Zug bereits in
Bewegung befand. Anstatt jedoch nun weiter zu fahren,
verließ sie den Zug und fiel dabet zwischen die Rä¬
der des Zuges.  Sie wurde sofort getötet.

T. Aus Rheinhessen, 28. April . Der Spargelstich
ist im Gange. Naturgemäß liefert er in der ersten Zeit
nur geringe Erträge . Der für das erste Spargelgemüse
angelegte Preis beträgt 1 M. für das Pfund erster Sorte
und 50 Pfennig für das Pfund zweiter Sorte . Die Menge
dürfte recht zufriedenstellend ausfallen , wenn sich die Wit¬
terung günstiger, vor allem wärmer gestaltet.

T. Bingen , 26. April . Brennender Möbel-
wagen.  Ein im hiesigen Hafengebiet stehender Möbel¬
wagen einer hiesigen Speditionsfirma geriet auf un¬
bekannte Weise in Brand . Das Feuer wurde gleich be¬
merkt und war schnell gelöscht. Der Schaden ist unbedeutend.

T. Bingerbrück, 26. April . Einbruchsdiebstahl.
Im nahegelegenen Münster  b . B. wurde bei dem Land¬
wirt Jakob Gr affe  3 . ein schwerer Einbruchsöiebstahl
verübt . Die durch das Kellerloch ins Haus eingedrungenen
Diebe haben zunächst einem Vorratsraum einen Besuch ab¬
gestattet und von dort größere Mengen Dauerware , und
zwar Wurst und Schinken, in die Scheune gebracht. Dann
drangen sie in ein Zimmer , erbrachen dort eine Kommode
und entwendeten einen größeren Geldbetrag. Dabei wur¬
den ŝie von einer im Zimmer schlafenden Hausbewohnerin
gestört. Sie flohen darauf unter Zurücklassung der Dauer¬
ware. Als Diebe kommen Personen in Betracht, die mit
den örtlichen Verhältnissen vetraut sein müssen.

vermischte;.
Fcner ans Burg Krentzenstein.

Die Burg Kreutzenstein in Niederösterreich, die Graf
Hans Wilczek in vieljähriger Arbeit — von 1875 bis 1903
— als Ebenbild der Burg von einst, als sie im Besitz des
bayerischen Grafen Vorbach war, hat erstehen lassen, ist
am Sonntag durch ein verheerendes Feuer heimgesucht
worden. Von den hier mit großem Fleiß und vielem Ver-
tänönis avgesammelten Kunstschätzen sind sehr wertvolle
unwiederbringlich dahin.. Der Brand in der Burg brach
in der Tischlerwerkstätte aus , wo cs seit Samstag abend
gebrannt haben mußte. Am Sonntag , um 6 Uhr früh,
wurde der Brand vom Schlotzkaplgn entdeckt, der sofort die
benachbarten Feuerwehren verständigte. Dem Feuer fielen
zum Opfer : ein Teil des Dachstuhlcs, das sogenannte

orientalische Zimmer, über 1000 Kupferstiche, darunter
einige von Albrecht Dürer  von unschätzbarem Wert,
und das sogenannte Bilderzimmer mit wertvollen Ge¬
mälden. Vieles dürfte auch durch Wasser beschädigt worden
sein. Den jedenfalls sehr großen Gesamtschaden abzu¬
schützen, ist vorläufig unmöglich. Der Brand dauert noch
an, kann jedoch als eingedämmt betrachtet werden. — Am
7. Juni 1906 besuchte Kaiser Wilhelm die Burg Kreutzen¬
stein zum ersten Male , der er als Kenner mittelalterlicher
Kultur seit Jahren ein eifriges Interesse entgegengebracht
hatte. Alljährlich wanderte aus der Kanzlei des Bauherrn
Grafen Hans Wilczek eine Sammlung neuer Aufnahmen
der gerade vollendeten Burgteile in das Potsdamer Schloß.

Die kleinste» Armeen.
Neben dem Anteil , den wir heute an den größten

Armeen Europas nehmen, beanspruchen die kleinsten nur
ein geringes Interesse . Aber der Kuriosität halber mag
daran erinnert werden, daß es wirklich noch Miniaturheere
auf dem Kontinent gibt. Die größte der kleinsten Armee
Europas ist die von S . Marino : sie zählt 9 Kompagnien in
einer Gesamtstärke von 38 Offizieren und 950 Mann . An
zweiter Stelle steht Luxemburg mit einer Kompagnie Gen¬
darmerie , die in Friedenszeiten 2 Offiziere und 145 Mann
zählt, und einer Freiwilligen -Kompagnie von 6 Offizieren
und 170 Mann , die indes im Ernstfälle auf 250 Mann
erhöht werden kann. Die wichtigste für uns ist aber die
Armee des Fürstentums Monaco (4 Offiziere u. 82 Mann ),
die sich ja unseren Feinden angeschlossen hat und sich, wenn
sie noch in Aktion treten sollte, sicher mit echter Spieler-
tollkühnheit auf die Barbaren , die an ihrer Bank lange
nicht genug Geld verloren haben, stürzen wird . Am Ende der
Reihe erscheint schließlich das Fürstentum Liechtenstein,
dem aber seine Armee seit 1868 abhanden gekommen ist.

Ein vorgeschichtliches Niesenskelett.
In einem kalifornischen Bergwerke wurde kürzlich

nach Meldungen der amerikanischen Presse ein bemerkens¬
werter vorgeschichtlicher Fund gemacht. Bei Arbeiten, die
in den La Bear -Asphaltwerken in der Nähe von Los An¬
geles vorgenommen wurden , stieß man nämlich auf den
Schädel eines Bisons , der nach der Vermutung von Fach¬
männern . der Periode des Pliozäns entstammen dürfte.
Dieser vorgeschichtliche Bisonschäöcl scheint der größte zu
sein, der überhaupt bisher gefunden worden ist: denn er
mißt in seiner Länge nicht weniger als 2.60 Meter . Das
läßt also auf ein Gesamtskelett von riesigen Maßstäben
schließen. Merkwürdig ist übrigens die Lage, in der der
Schädel aufgefunben wurde : er lag nämlich gleichsam ein¬
gebettet in das Skelett eines riesigen, demselben Zeitalter
entstammenden Elefanten.

Rnssische Zustände.
Das russische Blatt „Rjetsch", das sich inmitten der all¬

gemeinen Verwilderung der Moral in Rußland noch
einigen Sinn für Recht und Anstand bewahrt hat, bespricht
mit Entrüstung die Freisprechung eines Dienstmädchens
vor den Geschworenen, das sich nach seinem eigenen Ge¬
ständnis Eigentum seiner deutschen Herrschaft angeeignet
hat. Zu seiner Verteidigung hatte das Mädchen angeführt,
daß es, durch die Hetze der Zeitungen veranlaßt , eine der¬
artige Handlungsweise für erlaubt gehalten hätte. „Rjetsch"
bezeichnet dies als ein erschreckendes Symptom für die Ver¬
wirrung aller Rechtsbegrisfe in Rußland , die durch die
maßlose und unsinnige Deutschenhetze von Zeitungen wie
„Nowoje Wremja" und ähnlichen cingerissen sei. Dasselbe
Blatt meldet: Im Gouvernement Wilna nahm die Trunk¬
sucht und die heimliche Herstellung von Alkohol fast in
allen Familien erschreckende Formen an. In der zweiten
Hälfte des Jahres 1914 wurden allein im Gouvernement
Wilna 68 heimliche Wutkifabriken entdeckt. Die Zustände
sind, wie die Kriminalstatistik beweist, heute sogar schlimmer
als früher.

§ür Rheumatiker u. Nervenleidende.
Kann feit langen Jahren zum ersten Male

wieder gehen.
Herr Heinrich, München, schreibt: „Da ich schon seit mehreren

Jahren fürchterliche Schmerzen in meinem Knie hatte und alle
ärztliche Hilfe, die ich bis jetzt gebrauchte, vergebens war.
ivandte ich mich noch in meiner Verzweiflung an Togal-
Tabletten.  Nach dem Gebrauch von ca. 3 Tagen waren
die Schmerzen vollständig weg und seit 4 Wochen empfinde ich
nicht den geringsten Schmerz und kann jetzt wieder laufen,
wahrend ich früher nicht mehr wußte, wie. ich vom Platze kommen
sollte." Aehnliche Erfahrungen und• noch überraschendere Er¬
folge erzielten viele andere, welche Togal  nicht nur bei Rheu¬
matismus. sondern auch bei Nervenleiden, Kopfschmerzen, Hexen¬
schuß, Ischias. Schmerzen in den Gelenken, sowie bei Influenza
gebrauchten. Togal  löst die Harnsäure, das verheerende Selbst¬
gift, wodurch ebenso rasche wie anhaltende Erfolge erzielt wer¬
den. Alle Apotheken führen T o g a l -Tabletten. A.721

jetzt hatte ihn Djemal wieder herausbefohlcn. Am Abend
erschien er strahlend unter seinen Kameraden, mit einem
Orden überm Herzen, dem Osmanieordcn , ein Tapferkeits¬
kreuz, das, wie unser Eisernes , nur im Kriege verliehen
wird, aber eins Erster. Andren Morgen schon um sechs
brüllten vor dem Hotel die Kamele einer Karawane , sie
wurden beladen, mit neuem Material für das Detachement
des jungen Hauptmanns . Er zieht wieder hinaus : „Die
Engländer kitzeln". Während wir zwischen den brüllenden
Tieren umhergehen, er jede Last nachsieht und prüft , meint
er im Gespräch: Djemal habe ihm bei Verleihung des
Ordens u. a. auch gesagt: an dem Morgen erkenne man
den Tag. Worauf er erwiderte : ein deutsches Sprichwort
sage: man soll den Tag nicht -vor dem Abend loben. „Ja ."
setzte er hinzu, „im Kriege stirbt es sich leicht, — Und doch
auch wieder so schwer, sehr schwer sogar: denn wenn ich
bedenke, wie viel Knqcln um mich schwirrten, die alle mir
galten, alle meinen Tod wollten, so wundere ich mich, daß
ich noch immer da bin."

Die Kamele hoben sich aus ihrer Knielage, die Kara¬
wane war reisefertig. Der Hanptmann bestieg sein Reit¬
tier , ein feines, wohlgepflegtes Exemplar. Ein Händedruck:
Glück auf ! Und weg war er . . dem Jaffatore zu . . . der
Wüste entgegen . . . Die Engländern ein bischen kitzeln.

Kristian Kraus.

Theater, «unst und wissenschast.
Professor Albert non Steiler,  der hervorragende

Müncherner Maler und Präsident der Sezession, vollendet
am 27. April fein 70. Lebensjahr . Keller wurde besonders
durch seine Gesellschaftsbilder und Porträts berühmt . Un¬
ter den lebenden deutschen Malern ist er wohl der an Er¬
folgen und Ehrungen mit reichste.

Richard Strauß  fand in Budapest  als Direktor
bes dort spielenden Orchesters des Wiener Konzertvereins
im Publikum und in der Presse begeisterte Aufnahme. Er
dirigierte Beethovens 7. Symphonie und eigene Orchester¬
werke.

Aus Darmstadt  wird uns geschrieben: In dem
Samstag abend im Hoftheater auf Anregung des Großher¬
zogs stattgchabten Wohltätigkeits-Konzert zum Besten der
Kriegssürsorge der Stadt Darmstadt trug der mitwirkende

Kammervirtuose B a ckh a u s auf dem Klavier sechs kleine
Kompositionen des Großherzogs  vor , die stimmungs-
unö gemiitsvoll empfunden, meisterhaft vorgetragen , den
lebhaftesten Beifall fanden. Sie sind betitelt : Heimweh,
Kindergeplauöer , Sehnsucht, Frühlingsnebel , Morgenluft
und Hoffnung. Als Solisten wirkten noch mit : Kammer¬
sänger E. Forchhammer, Konzertmeister Prof . Havemann,
Prof . H. Hermann , Kammersänger Walter Soomer , sowie
die Hofmusikkapelle unter Leitung Ottenheimers . Soomer,
Havemann und Backhaus txaten in „Feldgrau " auf.

die feindliche Schiffsflottc unter dem Wasser vernichten
sollte. Es wollten sich aber die frechen Engländer vor die¬
sem grausamen Secschreck gar nicht fürchten, noch durch die¬
ses Wundertier erschrecken lassen, sondern es ward von
ihnen für eine der allereöelsten Torheiten gehalten. Jo,
man hat es mit dem schwangeren Berge verglichen, der un¬
geheure Niesen gebären sollte, aus dem aber nur eine
kleine Maus hervorgekrochen kam. So wollte auch dieses
Perpetuum mobile seine Kraft weder auf noch unter dem
Wasser spüren lassen."

Gemälde-Versteigerung in Frankfurt a. M.
Die erste Kunstauktion während des Krieges , die eine

größere Sammlung unserer bedeutendsten deutschen Mei¬
ster bringt , findet am 10. Mai in den Sälen der Firma
Prestel im alten Bethmann-Palais in der Buchgasse 11 a,
Frankfurt a. M., statt. Vertreten sind Meister wie Böck-
lin , Menzel, Thoma, Lenbach, Uhde, Haider, Liebermann,
Corinth , Segantini und viele andere. Der Sammlung , die
schon jetzt zu sehen ist. ist eine Gruppe von Gemälden ange¬
schlossen, deren ganzes Verkaufserträgnis ohne Abzug dem
Fonds für Kriegshinterbliebene zufällt.

Der Seeschreck.
So müßten eigentlich unsere Unterseeboote heißen, denn

dies ist der älteste Namen, der ihnen gegeben wurde . Der
Vater dieses Namens ist, nach dem „Prometheus ", kein ge¬
ringerer , als der zu Wedel in Holstein amtierende Pre¬
diger und Gelehrte Johann Rist (1667), jene Leuchte der
gebildeten Welt Hamburgs, die u. a. den „Elbschwanen-
oröen" gründete, eine Nachahmung der „Fruchtbringenden
Gesellschaft", in der alle Mitglieder „gut rein deutsch zu
reden wie zu schreiben sich befleißigen und tun , was der
Muttersprache diene". Zu seiner Zeit handelte es Ich für
England darum , Hollands Weltstellung zu bezwingen, und
auch damals wurde (vielleicht nur in der Idee ) versucht,
England auch unter Wasser zu bedrohen. Auf jeden Fall
hatte Rist Kunde von diesem kühnen Kriegsplan erhalten,
denn er schrieb: „Ein wunderbares und abenteuerliches
Schiff ist zu der Zeit des jüngsten sehr schädlichen Krieges,
den Holland und England miteinander führen , gebaut und
wurde „Seeschreck" genannt. Man gab von ihm vor, daß es

Bunte Ecke.
Zeitgemäße„Kriegsgerichte".
(Aus dem „Kladderadatsch" )

Fernrohrlinsen . Suppe mit Eröklößchen.
Stoßkraftbrühe mit Bajonett -Eierstich.

*■

Blei , blau gesotten.
Stein -Heilbutte , siegespaniert.

Maschinenrost-Braten.
Wiener Papierschnitzel.

Gebirgspökelkamm mit Felöartilleriesalat.
Grüne Fensterrolladen.

*■

Englischer Zungenaufschnitt.*
Plinsen aus rauchlosem Backpulver.
Reisbahn in geschlagenem Schnee.

#
Rote Entengrütze (masurisch).

Ochsen-Großmaulsalat auf englische Art.
*

Strohhülienfrucht -Eis.
Ballonats mit Marme -Ladekööen.

*

Schrot-Brot und Askese.
dazu:

Kalte Ente auf englische und französische Art.
Französische Lilienmilch.
Hölzerne Mai -Bohlen.
1914erM at egu d'eau.
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Sport.

Die deutsche« Ruderer gegen die Strompolizei . Der
Ausschuß des Deutschen Nuder -Verbanöes hielt am Sonn¬
tag in Berlin eine Sitzung ab, auf deren Tagesordnung
man nur die wichtigsten Angelegenheiten gesetzt hatte . Bon
besonderem Interesse für die Oeffentlichkeit ist die Stel¬
lungnahme des Verbandes zu der neuen Verordnung der
Wasserpolizei , durch die sämtliche Sportboote  aus den
märkischen Gewässern gewissermaßen unter Polizei¬
aufsicht  gestellt werden . In einer Eingabe an den Re¬
gierungspräsidenten wird dagegen Protest  erhoben und
um Aufhebung der als arge Belästigung für die Wasser-
sportler empfundenen Bestimmungen ersucht werden . Von
der Abhaltung offener Wettfahrten nach den Verbandsbe¬
stimmungen soll in diesem Jahre ganz abgesehen und die
Ehre " - und Wanderpreise der klassischen Rennen auf das
nächste Jahr zurückgestellt werden . Auf Antrag des Wan-
der -Ruöerer -Verbandes Groß -Berlin wird sich der Ver-
vanösausschutz auch mit der Frage der jetzt aktuellen Ju¬
gendkompagnien beschäftigen . Besprechungen wurden noch
gepflogen über die Beteiligung an der National-
spende  und über die Olympia - Regatte  1916:
neutUm  weitere Beschlüsse wurden jedoch nicht gefaßt.
Die Versammlung leitete in Stellvertretung Dr . Strack-
Hamvurg . Geheimrat Büxenstein -Berlin , Dr . Ruperti-

Hamburg und ucechtsanwalt Cordes -Mainz waren aus dem
Felde zu dieser Sitzung erschienen.

Bo « den Russen geraubt . Der bekannte Steepler Rain-
Hill  und sein ebenfalls oft mit Erfolg gelaufener Stall-
geführte , der Halbblütler Bajazzo,  des Herrn R . P.
Kopcke auf Aöel -Pillwe , sind nach einer Meldung des „D.
Sp . von den Russen bei ihrem letzten Einfall geraubtworden.

Die Berliner Futzball -Berbandsspiele . Am Sonntag
teilten sich Berliner Ballspiel -Club und Union -Berlin , die
beiden Punkte durch das unentschiedene Resultat von 3:3.
Hertha schlug, trotz Fehlens von Düllnard , Vorwärts über-
Aen mit 4:0. Tennis Borussia schlug Viktoria mit 4:3.
Ein sehr mäßiges Spiel , das aber Viktoria schon vorher

verloren hatte , da nicht weniger als 5 nicht fpielberechtigte
Leute angetreten waren.

volkwirtschaftlicher Teil.
«Deutsche Arbeit ".

Der Verband „Deutsche  Arbeit ", der es sich zur
Aufgabe gemacht hat , die unberechtigte Fremdtümelei im
Warenverkehr zu bekämpfen , hat unter dem Vorsitz des
Staatsministers z. D . Dr . v. Richter eine aus allen Teilen
Deutschlands stark besuchte Sitzung seines geschäftsführen¬
den Ausschusses abgchalten . In dem Tätigkeitsbericht wurde
zunächst hervorgehoben , daß sich seit der letzten Ausschuß¬
sitzung zahlreiche wirtschaftliche Verbände und Einzel¬
firmen , darunter eine bemerkenswerte Anzahl von Mit¬
gliedern der Handelskammer und sonstiger amtlichen Ver¬
tretungen von Handel , Industrie und Gewerbe , dem Ver¬
bände „Deutsche Arbeit " angeschlossen haben . Bei der Aus¬
dehnung des Verbandes war es nunmehr notwendig , be¬
sondere Fachausschüsse zu bilden , Ne innerhalb ihres Ge-
Ichäftszweiges alle in der Richtung der Bekämpfung der
unberechtigten Fremdtümelei aufgetretenen Fragen zu
prüfen und vorzubereiten haben.

Ferner wurde beschlossen, zu dem Deutschen Wcrkbund.
zu dem Allgemeinen Deutschen Sprachverein , zu dem
Kriegsausschuß für die Konsumenten -Jntereffenten und zu
den Modeverbänben , mit denen der Verband „Deutsche
Arbeit " zum Teil bereits in reger Arbeitsgemeinschaft steht,
in ein förmliches Gegenseitigkeitsverhältnts zu treten , da¬
mit ein förderndes Zusammenarbeiten auf dem Gebiete
gemeinsamer Tätigkeit gesichert wird.

Eine Neueinrichtung „Deutsche  Wochen ", während
deren die Käufer nur Waren deutschen Ursprungs ver-
langen sollen, und die Geschäftshäuser nur solche Ware»
feilbieten , wurde eingehend beraten und für eine spätere
Zeit in Aussicht genommen , ebenso die Schaffung einer
Marke : „Deutsche Arbeit " und die Herausgabe eines
„Bezugsquellen -Nachweises " für deutsche Arbeit , der nur
zweifelsfrei deutsche Waren von Mitgliedern des Ber-
banöes enthalten soll.

Industrie.
Chemische Werke vorm . H. « . E. Albert . Amönibnrg

bei Biebrich a. Rhein.
I » der am 26. ds . Mts . stattgehabte « Aufsichtsratssitzung

wnrde nach Vorlage des Gcschäftsabschlusies für 1814 be¬
schlossen, der für den 22. Mai ds Js . einzuberufenden Ge¬
neralversammlung die Verteilung einer Dividende von
15 Prozent vorznschlage«.

Italien will eine eigene chemische Industrie.
Die italienische Chemikervereinigung  in

Rom  beschloß , die Regierung aufzuforöern , die Gründung
neuer chemischer Industrien durch Gewährung von Steuer¬
freiheit für mehrere Jahre zu begünstigen . Der Vorstand
des Verbandes der Industriellen in Turin benachrichtigte
die Mitglieder des Verbandes , daß die regelmäßige Einfuhr
von Farbstoffen aus Deutschland auf dem Wege des Waren¬
austausches gesichert sei.

Handelsnachrichten.
Handelsregister -Eintrag,eng . Bei der Firma : „I . G.

Rathgeber  mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:
Durch , einstweilige Verfügung vom 81. März 1915 ist dem
Gesellichafter Josef Glock die Vertretungsbefugnis ent¬
zogen.

Marktberichte.
F6 . Frankfurt , 26. April . Fruchtmarkt.  Bei ruhi-

gem Verkehr ist die Lage unverändert . Gesunder Mais
er «otierie für sofortige Verladung 62—64 M . per

aS tIoJ raniEo  h ^ r . Gerste ruhig und unverändert 55 bis
60 M . Futtermittel im freien Verkehr stetig. Ausländische
Kleie 84—36 M ., Kokoskuchen 82—33 M . Alles für 100 Kilo.
^7. Weimar  kt . Kartoffeln im Großhandel 13.75
bis 14 M ., im Kleinhandel 15—16 M,  alles für 100 Kilo.

Zu Vermieten
Schwalbacher Str . 36, Alleefeite.

7-Z.-Wohn., schöneu. belle, qr.
Räume, I .Et., allst fr .,Vorgart .,
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5156

Frst sucht Stelle alsFilialleiterin
ruübcrn . GuteZgn .vorb.Osf.Mg.
182 Fil .1, Mauritiusstr . 12. f.WR

Urofz Feinden ringsum
ift und bleibt Morrholin -Scife unverändert wie seit 20 Jahren,
die bekannte einzigartige Sautpflege -Gesundbeitssetfe zu Hause
und im Felde. Stück 55 Pf . überall erhältlich. e .Wo

Eneisenaustr .16,1Z.u.Küche. sie«
Gneiscnauttr . 16, Manf . z. v. sis.
Albrechtstr. 34, 1. l.. sehr schöne

möbl. Zim. m. 1 o. 2 Betten, m.
Küchenbenutzg. a.Tage, Wochen
oö. Monate iof. zu vm. f. 3957

Hellmunöstr . 48. 2. r ., sch. möbl.
Zim., pro Woche3 M. st 3940

SÄachtstr . 23, 1. Etg., bei Frau
Harz, möbliertes Zimmer sehr
billig zu vermieten . st 3980

H lMiet-Gesuche| |f

Ms.möbl.Zimmer
Nähe Moritzstraße, von Herrn
gesucht. Offerten mit Preis
unter A. 765 an die Geschästs-
stelle dieses Blattes . 592

jjjf Stegen
viplom-

vauingemeur
militärfrei . sucht sofort Beschäf-
tigung irgendwelcher Art , auch
häusliche. Offert, unter A. 764
an die Geschäftsstelle ds.Bl . 588

WÄemÄW
25 Jahr alt, perfekt im Nähen,
wünscht passende Stelle zu 1 bis
2 Kindern zum 15. Mai oder
später. Offerten unt . A. 763
an die Geschästsst. d. Blattes , sac

Wegen Geschäftsaufgabe
sucht tüchtige Frau mit guten
Zeugnissen Stellung in Wascherei
oder Holest Gest. Offerten unter
Br . 5» sind zu richten an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . b. 7689

»12

das stHaushaltundKochen perfekt
ist, sucht tagsüberStelle .a.liebsten
zu einzelner Perion oder kleiner
Familie . Offerten unter A. 766
an die Geschäftsstelleö. Blattes.

Suche st kräit . 14jäbr . Mädchen
Stelle zum Kind tagsüber.
f3962 Kellerstr. 22, 4. Stock.

H Stegen finden

Tüchtige Dreher
auf Stahl- und Preßgeschosse für dauernde, lohnende Be¬
schäftigung sofort gesucht. 595

Colitliröilihjitte vorm.Gehr.SoffenA.8„Engers Mein.)

für Brikett -Transporte gesucht.
B7687 Sedanstraße 5.

Buchbinder
kann sich sogleich melden.

Wiesbad euer
Verlag -Anstalt

G. m. b. H. V. 28

welcher Radfahrer ist. gesucht.
R. Vechtold& Co.,

591 Wiesbaden.

MMche Meiler
sucht

Zigarettenfabrik „Menes ",
b7688 Rheingauer Str.

Laufbursche
für die Zeit von 3—7 Uhr nach¬
mittags gesucht.

MWener VerlG-Anstalt
G. m. b. H.

« a  a n  gy® m » 3 ■ ssa® sa m

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
- “ wird dieser Gutschein gegen eineusw,

Einschreibegebühr von 20 Pfg,
für 3 einspaltige Zeilen

in ?^ unS genommen . Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg _
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . Für Geschäftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig. "HW

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismardcrg .29

Braver Zange
kann die Gärtnerei erlernen.
Kost und Wohnung freu

Karl Becker,
Kunst- u. Handelsgärtnerci,

Platter Str . 164. (f3942

Sohn aus guter Familie,
der jetzt ans der Schule
entlassen worben ist.

alsLehrling
für unsere Druckerei sofort
gesucht. V. 19

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

©. m. b. H.

2 für Verkauf, Drog .» u. Kol.
2 für Berk., Herrenkonfektion.
1 für Verkauf, Guß-, Eisen»
u. MeMnggefchäft n. ausw.
m. freier Station.

2 für Verkauf. Eisenwaren
sMittelschüler).

1 für Verkauf. Tapeten.
2 für Verkauf, Teppiche und

Jnnenbekorat . sMittelsch.).
Weiblich:

1 für Verkauf. Glas - u. Por-
zellanw. Mittelschülerin ).

1 rür Verkauf. Putz.

Tüchtiges braves Mädchen. “*
das bürgerst kochen kann. fof. gef.
Kantine n (80, Schiersteiner Str.

Wortlaut der Anzeige:

ArbeitSamI MM ».
Ecke Totzhriuir »- » . Schn>al»ach«r Sit,
KeschäftSstundenvon 8—1 und
3—6 Uhi. So-intogs 10—1 Uhr.

Telephon Nr 57S, 574u. 510.
lNachdruck verboten.)

Offene Stelle« :
Männst Perlanal:

4 Gärtner.
1 Mechaniker.
1 jg. Spengler u. Installateur.
2 Hufschmiede.
2 Wagenfchmieöe.
4 Maler und Anstreicher.
6 Tapezierer.
3 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Stück.
4 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
4 saub. Hausb . m. Alters.

Kaukm. Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stenotvvist.
3 Verkäufer.

Weiblich:
4 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stcnotvvistin.
1 Verkäuferin.

Haus -Per ?onal:
1 Jungfer.
8 Alleinmäbchen.
4 Hausmädchen.
2 jg. Köchinnen.

Gaff- und Schan?-v.-PersonaI:
Männlich:

1 Restaurantkellncr.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.

Peiisionsüiener.

Lehrlinge suchen Stellen.
Männlich:

4 für Kontor sMittelschüler)
12 für Kontor lVolksschiilcr).
6 für Verkauf sVolksschüler),

Weiblich:
4 für Kontor lMittelschül.).

^6 für Kontor iVolksschül.).
2o für Verkauf lVolksschül.j.

Wir suche» Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.

Steinbauer.
Kupferschmied.
Grobschmieö.
Goldschmied,
rormer lEisengietzer).
Instrumentenmacher.

- poiamentiere.
2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer n. Dekorateur.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.
1 Konditor.
5 Metzger.
4 Schneider.
6 Schuhmacher.
8
1
1
7
2
2
1

Zu den jetzt wieder regelrecht
eroffneten 59g

Allsten
imZllschneiden

u. Anfertigen der sämtl. Damen-
u.Kindergaröerobe ».Wäsche fürs
Hailsu .Bernf nach einfgchsterMe-
tbode werden tagst Schülerinnen
angenommen.Schnittmuster aller
Art sowie Büsten nach Maß.

Kl.Joh. Stein
Kirchgaffc 17, 2.

Aelteste Zuschn -idcfchule
am Platze.

Schönes dunkelbl. Jackenkleid.
Gr . 44. einige Röckeu. Hüte bill.
z. vk. Herderstr . 8, 2. lks. *9207

1 eleg. Seal -Kragen st Damen.
1 schwarz. Abend-Mantel , versch.
Mödchcnkl.,2Damenkl .. 1 bunkel-
bl. Serren -Anz. Mk. 14. zu verk.
Oranienstr . 22. 2. l. st 3961

Verschiedenes

Kapitalien

ichaftenmacher.
Friseure.

Zahntechniker.
Kürschner.
Maler und Anstreicher.
Anstreiner u. Lackierer.
Lackierer.

- Ofensetzer.
1 Dachdecker.
1 Glaser.
1 Kunstglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen.

HMSclbstacb .gcg." lebe Sichcrb., auch an Land¬
wirte . Kaufc.biskontiereWechsel,
Forderungen , Hypotheken durch
Flnanz .-Bureou . Karl,tr . 18. Pt ..
Sprcchz. : 16-12,2-6, Sonnt . 16-1
Ubr. Anf. 30 Pfg. Bereits über
40 000M. hier ausgczahlt . f3958

Kauf -Gesuche
Altes Kupfer, Messing, Zinn,

.W »z! W iideW «!
Zahle für Lumpen per „g 10 Pf.
Gestr. Wollumpe» ver kg 80 Pf.
„ r Jacob Gauer . 597
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Sämtl . Herren - und
Knabcnaarderobcn

werden letzt gut u. bill. repariert,
umgeänöert , aereinigt und ge¬
bügelt von Wilhelm Kappes.
Schneider. Hellmundstr. 54. Hth.
Part . Postkarte genügt, f. 3911

1 Kuvfervutzer.
1 Meffcrputzer.
6 Liftiungen über 16 I . alt.

Weiblich:
1 Obersaaltochter.
1 Stütze.
2 Büfettfräulein.
4 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
2 Beiköchinnen.

10 Haus - und Kiichenmädchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
^„Krankenwärter , ledig, unter30 Jahre.

Offene Lehrstellen.
Männlich:

1 f. Kontor l9kl. Mittclschül.)
1 f. Kontor sm. Einj .-Zeugn.)

Wir suche« Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
20 Mechaniker.
9 Schlosser.

10 Maschinenschloffer.
2 Spengler u. Installateure.
1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Damenschneider.
2 Zimmerer.
2 Maurer.

Weiblich:
8 Schneiderinnen.
1 Wcißzeugnäberin.

ffiegJefiPMItiipk
sind folgende Gegenstände Fricd-
r1chstraße8, imHofc, bill. z. verk.:

1 Kaffenschrank.
1 Dezimalwagc,
1 kopicrprcsie,
1 Obstwage. f3945
mehrere Schreibtische,
1 Ofen mit Zubehör,
1 einspännige Fcdcrrolle mit

Pferdegeschirr,
2 Firmenschilder.
1 Bananenraum und
verschiedene Kleinigkeiten.

Näheres durch den Beauftragten

Hermann Knapp,
Maucrgaffe 8, Telephon 6458-

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet su sein, ist eia
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neuePavont-Moden-Album
(nur 60 Pi , franko 70 Pt ) der
Intern. Schnlttmanufaktur
Dresden-N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jcgen d-Album

IB 1 Unterrich t

weitznahen.
Gründlichen Unterricht erteilt

staatlich geprüfte Handarbeit »,
lebrerln, Marie Heinrich. Schier»
steiner Str . 4. »9193

«erfch.Bett .15-36M..15Kleider-
schränke8-20 M.» Waschkommod.
14M ., 2 Büfetts . 2 Kinderbetten.
Schreibtisch, versch. Tische. Sofa,
einz. Matratz . bill. zu verkaufen.
Frankenstratze 3. 1. b. 7686

SlarschrSnke.SIarwände,Lampen
Erker.Spiegel .H.-Salon .D.-Sal ..
Stuhle , Eifenfchilder. D.-Biiste,
Trockenapparat fof. preiswert zu
verk. Feldstr. 6,1., Friseur , f3955

Kleiderschr. 10, Anrichte 9,
Waschk. 12. Spiegel 2. Stühle
2.50, Auszugtifch, Sofatisch 18.
Trumeauspiegel 36. Tisch 4.
Waschmangcl 16, gr. EiSschr. 18.
Bett 15. Deckbett6 Mk. st 3959

Adlerstraße 53. Part.

Hobelbanku.Schreincrwerkzeng
w.Sterbei .b.Wcllritzstr.35,1.l.  st-a
Gaslamp .,Hängcpcnb..Brcnner.

Glübi .Gaskoch.. Gasschst.Badcw.
b.z.vk.Krauie .Wellritzstr.10. r -s»

2 käst neue Nähmaschinenbill.
». verk. Adolfstr. 6, H. P . l. *9209

Sommcr -Kleib. ».Mäntelf .15j.
M^ >ch.,9ack.-Klcid..Blus.l42u.44)
w. Tr .0. Wellritzstr.48.1. st H7685

60 Pt , franko 70 Pf .) seien
bestens empfohlen.

Hier erhfltlich bei : 203/2
Oh. Hemmer , Langgasse

Entzückende Oamen-
Koslümstoffreste in allen Mu¬
stern,140 -150 cm breit , früherer
Preis Mk. 6-10, jetzt Mk. 3.50,
4.50, 5.50. Ebenso Reste für
modern . Knaben -Sport -Anzüge
in Tuch u. Manchester werden
billig verkauft . 593
D. Birnzweiq , Faulbr .-Str . 9.

WWeHWWjil
bat abzugebcn

Adolf
Tel . 4322.

*9202
Hahr.
Adolfstraße 3.

Verloren

litt,ln-
ilkckll, Üftlllffll

am 3. ds. MtS. auf dem Wege
Biebrich-Straßenbahn , Goeben-
strabe, Kirchgaffe. Bahnbofftr.
Gegen hohe Belohnung abzu-
geben Fundbüro . Frieörichstr.
ob. Biebrich, Lutberstr . 15.

WolWutti!enüoufen
liäbr .. schwarz u. bell getippert.
auf „Hufe" börenb. Geg. Belohn.
Schumannstr . 16 abzugeben, e n»
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Deutsche Flieger über Tenedos.

Amsterdam, 27. April . (P .-Tel . Ctr . Bl «.)
Der „Times " wird aus Mytilene gemeldet, daß zwei

deutsche Flieger , die über der Insel Tenedos Bomben ab¬
warfen, durch Geschosse getroffen wurden. Da über das
Schicksal der Flieger nichts gemeldet wird, sind sie also
offenbar entkommen.

Die Lage in der Türkei.
Der in Rom weilende Berichterstatter des Londoner

„Daily Telegraph ", Dr , Dillon,  telegraphiert , er habe
aus Konstantinopel absolut zuverlässige Nachrichten, wo¬
nach alle Meldungen über Parteihader , Revolutions-
anörohungen und stürmische Kabinettssitzungen in der
Türkei Erfindungen seien. Die Türken seien zum ersten¬
mal einig und stolz auf ihre bisherigen Taten . Die Be¬
ziehungen zwischen Deutschen und Türken seien herzlich
geworden? es gebe keinerlei Reibungen, und -die türkischen
Offiziere wie Soldaten folgten willig ihren deutschen Kom¬mandeuren.

Aus dieser Meldung erkennt man, welch ein Wust von
Lügen in der englischen Presse über die Türkei verbreitetwird.

Eine Eisenbahnbrücke über den Euphrat.
Konstantinopel. 26. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die große, von der Gutehoffnungshütte ausgeführte
Brücke über den Euphrat bei der Station der Bagdaöbahn
Djerabubns  wurde dem Verkehr übergeben.

Der türkische Vormarsch in Persien.
Konstantinopel, 26. April . (T.-U., Tel .)

.. .. ® er  Vormarsch der türkischen Armee in Persien macht
ständig neue Fortschritte. Nach Meldungen aus Teheran,
lst die Armee bereits 36 Meilen südöstlich über Kaswin
hinausgekommen und marschiert auf der Straße nach Te¬
heran weiter . Die Bevölkerung sympathisiert mit den
Truppen . Zahlreiche Lanöesbewohner haben sich öem
Heere als Freiwillige angeschlossen.

Der ttrieg gegen die feindliche Schiffahrt.
Kopenhagen, 27. April. sP.-Tel. Ctr. Bln .)

Der Kapitän des dänischen Dampfers „Lilia Drost" er-
zahlt, daß er auf der Rückreise von Blyth in der Nähe der
Farror °Jn,eln ein englisches Geschwader  angetrof¬
fen habe, das zwei großeDrcima st er - Segelschiffe
heftrg beschoß und zum Sinken brachte. Nach Annahme des

^ sich um norwegische  Schiffe gehandelt.
® te.rf? e Efttte die Schiffe, die den Engländern ver¬
mutlich kontrebandeverdächtig waren, verlassen.

Reuter meldet aus London: Seit dem 14. April werden
abermals sieben Fischeröampfer aus Grimsvy als über¬
fällig gemeldet. Sie sind bisher amtlich noch nicht als ver¬loren erklärt.

Die Sphinx stallen.
Mailand , 26. April. (T.-U.-Tel .)

Nach der Türmer ,„Gazeta öel Popolo" hat die Arbeits-
bon Turin beschlossen, im Falle einer Beteiligung

' " arens am Krieg den Generalstreik  zu erklären.
Nach demselben Blatt hat der Zentralvorstand der italie-
niichen Gewerkschaften beschlossen, über die Frage des
Streiks im Kriegsfall ein Referendum unter allen Arbeits¬
kammern und Fachgcnossenschaften zu veranstalten . Der
Zentralvorstand der sozialistischen Partei Italiens ist auf
morgen zu einer Sitzung nach Mailand einberufen, um
über die gleiche Frage zu entscheiden.

Italiens Entscheidung?
Paris , 26. April. sT.-U.-Tel .)

Der Berichterstatter des „Echo de Paris " in Rom glaubt
^ .^ ^ I' ^ erung wiederholen zu können, laut welcher die
Entscheidung in der Haltung Italiens vor dem 12. Mai,
dem Tage der Eröffnung des Parlaments , fallen werde.

Verschiebung der parlamentrbegmns in Italien-
Mailand , 27. April . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Wicderznsammentritt der italienischen Kammer,
der am 12. Mai hätte erfolgen solle», wird nach überein¬
stimmenden Meldungen von Blattern wie „Tribnna ".
„Meffagero" «nd „Corricre della Sera " weiter hinansge-
schoben werden, wie es heißt, mit Rücksicht auf die schwe¬
benden diplomatischen Verhandlungen , deren Gang die Re¬
gierung durch parlamentarische Erörterungen nicht gestört
wissen wolle. Eine Erklärung der Regierung über die Ein¬
berufung der Kammern liegt nicht vor.

Griechische Bedenken.
Athen, 26. April . (Eig. Tel. Ctr . Vln .)

In einem Leitartikel betont die der Regierung nahe¬
stehende Zeitung „Embros ", daß ein Sieg Deutschlands
keine Veranlassung zu trüben Gedanken auf griechischer
Seite gebe. Falls die Entente siege, bestünde jedoch für
Griechenland die Gefahr, daß Bulgarien sich im letzten
Augenblick auf die Seite dieser Mächtegruppe schlage.
„Embros " betont ferner , daß für Bulgarien , das seine
Unabhängigkeit Rußland und England verdanke, eine
moralische Verpflichtung vorltege, diese Staaten jetzt zu
unterstützen. Dies habe Bulgarien aber nicht getan. Da¬
gegen sei Griechenland seinen Verpflichtungen nachge-
kommcn dadurch, daß cs seiner Bündnispflicht gemäß
Serbien unterstützt habe und allen Schwierigkeiten, die
zwischen der Entente und Griechenland Hütten entstehen
können, aus dem Wege gegangen sei. Trotzdem würde
Griechenlands Haltung eben von dieser Seite verdächtigt.
Es lägen jetzt Nachrichten vor. daß die Entente nicht gewillt
sei, über die Frage der Aufteilung der Türkei zu ver¬
handeln. Hierdurch werde ein eventueller Gewinn Grie¬
chenlands an kleinasiatischemGebiet höchst fraglich.

Beginn öes russisch-amerikanischen Verkehrs
über Wladiwostok.

Stockholm, 26. April. (T.-U.-Tel .)
Ein lebhafter Verkehr aus den Vereinigten Staaten

nach Rußland beginnt mit dem Eisfreiweröcn des Hafens
von Wladiwostok einzusetzen. Ucber 160 Waggons amerika¬
nischen Kautschuks sind von dort nach dem europäischen
Rußland unterwegs . Auch die Zufuhren von qmerika-
nischer Baumwolle haben angefangen. Die russische Regie¬
rung hat zur Abhilfe gegen den Güterwagenmangel bet
amerikanischen Firmen 12 660 Güterwagen bestellt.

21«; China
Sunjatsen gegen yuanschikai.

Stockholm, 27. April. lP .-Tel. Ctr. Bln .)
Nach amerikanischen Meldungen versuchte der chinesische

Revolutionär Snnjatsen in Süd -China eine gegen Uuan-
schikai gerichtete Revolution mit Hilfe japanischer Gelö-
mittel zu organisieren. Die chinesische Regierung hat den
Versuch jedoch bereits erstickt.

Ein Handschreiben Bönig Georgs an yuanschikai.
Stockholm. 26. April. (T.-U., Tel .)

England macht große Anstrengungen, seinen durch das
Vorgehen seines japanischen Bundesgenossen gegen China
wankend gewordenen Einfluß in Peking zu behaupten. Der
englische Gesandte überreichte vor einigen Tagen dem Prä¬
sidenten der Republik ein eigenhändiges Handschreiben
König Georgs und dessen Wild.

Kleine Rrlegsnachrichten.
Vresla «, 26. April . (Eig. Tel. Ctr. Bln .) Die Breslauer

Kommandantur verbot die Abhaltung einer sozialdemo¬
kratischen Versammlung, die am 1. Mai mit der Tages¬
ordnung „Unsere diesjährigen Maiforderungen " stattfindensollte.

Kopenhagen, 26. April. (Eig. Tel . Ctr . Bln .) Der
„National Tiöende" wird aus Paris gedrahtet : Pierre
Loti  wurde von der Königin der Belgier in Audienz
empfangen. Im Laufe der Audienz brachte Lotti das Ge¬
spräch auf die bayrischen Verwandten der Königin , wobei
diese sagte, sie habe keine Beziehungen mehr zu ihren Ver¬
wandten . Zwischen ihnen und ihr sei „ein eiserner Vor¬
hang niedergegangen, der niemals mehr aufgehoben werdenkönne!" ">

Kopenhagen, 26. April. (Tel. Ctr. Frfrt .) Ein däni-
I ches Ausfuhrverbot  wurde für eine Anzahl Chemi¬
kalien und Metalle erlassen, darunter Aluminium , Salbe,
Anilin , Benzol, Cresol, Kupfervitriol , Ferromangan,
Mangan und Graphit . (Frfrt . Ztg.)

Amsterdam, 86. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .) Die eng¬
lischen Blätter bereiten die Oeffentlichkeit auf eine weitere
bedeutende Steigerung der Vrotpreise  vor,
die jetzt schon doppelt so hoch sind, als vorher . Mit Tee
verhält es sich ebenso infolge der übergroßen Ausfuhr nach
Frankreich und Rußland.

Budapest, 27. April. (Wolff-Tel.) Die Vorlage über die
Ausdehnung der Lanösturmpflichtbis zum 60. Lebensjahre
wurde einstimmig.,im Abgeorönetenhause angenommen.

Rundschau.
Der neue Erzbischof von Guesen-Pose».

Pose«, 26. April . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der Offizial -Domkapitular Dr . Edmund DalLor

von Pose« ist znm Erzbischof der hiesigen Diözese ernannt
worden. Er ist 43 Fahre alt nnd bekleidet seit einer Reihe
von Fahren bas vcrantwortnngsvolle Amt eines General¬
vikars im erzbischöflichen Gencralkonsistorinm in Pose«.
Ein Sozialdemokrat gegen unzeitige Friedenspropaganda.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr.
Quarck tritt in der „Frankfurter Volksstimme" der von
einem Teil seiner Parteigenossen betriebenen Friedenspro¬
paganda entgegen, deren Zweckwidrigkeit er im wesent¬
lichen folgendermaßen nachweist:

„Deutschland ist in diesem Krieg noch lange nicht
über dem Berg . . . In solcher Lage verbietet sich aller¬
dings auch nach meiner Meinung für jeden von uns
der Luxus innerer Kontroversen und Auseinandersetz¬
ungen. In jeder Organisation hält man zusammen,
wenn man von außen angegriffen wird . Und daß das
Auseinanöergehen führender Sozialdemokraten ganz
besonders vom Ausland vermerkt und ausgenutzt wird,
ist doch auch nicht zu bestreiten. Es kommt auch nicht so
sehr darauf an, was wir in Deutschland von solchen
Manövern der Auslandspreffe halten , sondern darauf,
wie sie bei unfern Gegnern wirken. Dort wirken aber
sicher die aufgebauschten Nachrichten von unsrer Un¬
einigkeit, unserm Auseinanderstimmen usw. ganz ver¬
hängnisvoll zu un-aunsten Deutschlands. Sie erhöhen
die gegnerischen Siegeshoffnungen und Kampfeslust,
sie verlängern den Krieg und verzögern dem Friedens-
schluß, bewirken also genau das Gegenteil dessen, was
die dissentierenden Genossen wollen."
Quarck setzt des weiteren auseinander , daß das Ende

des Krieges auch durch die schönsten Parlamentsreden und
-Ratschläge nicht herbeigeführt werde, sondern allein durch
Machtproben im Felde und daheim. Die Geneigtheit zum
Frieden könne nur aus der Erkenntnis des Dreiverbands
erwachsen, daß er die gewaltsame Niederwerfung Deutsch¬
lands nicht zu erzielen vermöge. „Darauf ", fährt Dr.
Quarck fort, „kommt es ganz allein an, nicht darauf unser
Volk darüber aufzuklären, daß ein guter Frieden schon jetzt
geschlossen werden kann und muß."

Letzte Drahtnachrichten.
Auf dem Atlantischen Ozean von einem

deutschen Ureuzer verfolgt.
Genf, 27. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Belgique Parisien" meldet aus Barcelona , daß
der Kapitän des französischen Dampfers „Haiti ", der von
der Insel Martinique angekommen, im Hafen von San¬
tander Anker geworfen habe, erzählte, er sei von einem
deutschen Kreuzer verfolgt  worden . Er habe
seinen Kurs ändern müssen, um zu entkommen. Die
„Haiti" hatte mehrere französische Offiziere an Bord.

Angriff von englischen privatschiffen auf
deutsche Uriegsflugzeuge.

Berlin , 27. April . (Wolff-Tel .)
Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt , daß deutsche

Marineflugzeuge in der letzten Zeit wiederholt von eng¬
lischen Handelsschiffen mit Gewehren und Geschützen be-
chossen worden sind, ohne daß die Schiffe von den Fliegern
angegriffen worden waren. In einem Falle geschah dies.
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durch eine Gruppe von 5 Fischöampfern, bei anderen Gele¬
genheiten durch englische Handelsdampfer . Als Antwort
auf diese Angriffe wurden die Schiffe mit Bomben be¬
worfen.

Englische Stinkbomben.
Rotterdam, 27. April. (P.-Tel. Ctr. Bln.)

Eine interessante Meldung veröffentlicht der „Nieuwe
RotterdamscheCourant ". Ihm wurde anläßlich der Klage
des Generals French über die deutsche Beschießung mit
Stinkbomben von einem Bewohner des Oranjefreistaates
geschrieben, daß sein Vater mit Cronje vor Paarteberg
gefangen genommen wurde und ihm später viel über die
englischen Stinkbombe« zu erzählen wußte. Als die Buren
über jene Bomben englischen Offizieren gegenüber Klage
führten, antworteten diese, daß die Buren daraus nur sehe«
könnten, was die Engländer vermöchten, und baß sie froh
sein sollten, die Untertanen einer so intelligenten Nation
zu werden. Der Froistaatlcr meint , die deutschen Bomben
seien noch viel besser als die englischen. Aber er glaube
nicht, daß die Engländer jetzt froh sein würden , wenn sie
Untertanen einer solch intelligenten Nation werden sollten.
Präsident Krüger habe damals gesagt, daß alles in Ordnung
kommen und ein jeder einmal seine gerechte Strafe er¬
halten würde. (Vergl . den heutigen Leitartikel .)

Das englische Schlachtschiff ».Triumph " schwer
' beschädigt.

Genf, 27. April. (P .°Tel., Ctr. Bln.)
Nach hier vorliegenden Privatmeldungen sind die Be¬

schädigungen des englischen Panzerkreuzers „Triumph ", Ser
von den türkischen Küstenbatterien beschossen wurde, weit
schwerwiegenderer Natur , als die ersten Meldungen dies
darstellten. Von den auf den Panzerkreuzer abgegebene»
Treffern war ein Schuß ein Volltreffer . Das Schiff müsse
einer Reparatur unterzogen werden und könne vorerst
nicht an den Operationen teilnehmen . (Vergl . „Von den
Dardanellen" auf Seite 2.)

Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage
in Rußland.

Kopenhagen, 27. April. (T.-U.-Tel.)
„Rjetsch" zufolge haben in Petersburg und Moskau

die Volksmassen Fleischwaren- und Eiergeschäfte gestürmt.
Viele Geschäfte sind zerstört und ausgeplündert worden.
In Petersburg allein hat die Polizei neunzehn Männer
und zweiundzwanzig Frauen verhaftet . Die Unterdrückung
der Unruhen hat längere Zeit beansprucht.

Am 19. April ist in Petersburg ein außerordentlicher
Kongreß von Vertretern von Börse, Handel und Landwirt¬
schaft eröffnet worden. Dabei erörterte der Pariser Finanz¬
agent Rafalowitsch den Einfluß der Einführung von
Papiergeld auf den russischen Außenhandel , und betonte,
Rußlands Verbündete müßten für die Regelung der
Valutafrage sorgen. Der Vortrag klang sehr pessimistisch.

Das Börsenkomitee in Irkutsk meldet, daß die be¬
gonnene Einführung der Papiervaluta bereits eine Um¬
wälzung aller Warenpreise hervorgerufen hat. („Morgen¬
post.")

Albert von Monaco in Nöten.
Mailand , 27. April . (T.-U., Tel.)

Die wirtschaftlichenFolgen hat der zweite Albert des
Entente-Verbandes, der Herrscher von Monaco , empfindlich
zu spüren bekommen. Der Betrieb der Spielbank von
Monaco ist im Kriege wesentlich zurückgegangen. Während
sich der Reingewinn aus der Spielhölle für den Fürsten im
vorhergehenden Jahre auf 36 Millionen Francs belief, ist
er für das Geschäftsjahr 1914 auf 14i/>Millionen gesunken.

Rriegsschäden -Ersatz.
Berlin , 27. April . (Slmtl. Tel.)

Obwohl erst jüngst in der Tagespresse die Kriegsschäöen
näher gekennzeichnet worden sind, welche bei den zustän¬
digen Stellen angemelöet werden können, laufen bei dem
Reichskommissar zur Erörterung von Gewalttätigkeiten
gegen deutsche Zivilpersonen in Feindesland , Berlin , Pots¬
damerstraße 35, fortgesetzt Anmeldungen ein, die eine Be¬
rücksichtigung nicht finden können. Es ist deshalb nochmals
darauf hinzuweisen, daß nur solche Schäden  anmel¬
dungsfähig sind, die durch gesetzgeberische Anord¬
nungen  der feindlichen Negierungen , wie Konfiskation,
Zwangs -Liquidierung ausdrücklich zugesügt worden sind.
Dagegen können Schäden, die sich als eine allgemeine Folge
des Kriegszustandes darstellen, einer Erörterung nicht un¬
terzogen werden. Schäden dieser Art , insbesondere von
infolge des Krieges uneinziehbaren Außenständen, Geschäfts¬
verluste anderer Art und Einbußen infolge Verlustes
durch Stellung usw., desgleichen Schäden an Rechtsansprü¬
chen, die auf einem Privatvertrage oder Erbrecht beruhen,
oder Schädigungen, die durch Maßnahmen der feindlichen
Regierungen auf dem Gebiet des Patent - oder Urheber¬
rechts u. dgl. hervorgernfen worden, sind deshalb nicht an¬
zumelden. Angesichts der großen Zahl nicht berücksich-
tigungsfähigcr Anmeldungen kann bei Nichtbeachtungder
veröffentlichten Grundsätze auf eine Antwort durch den
Reichskommissar nicht gerechnet werden. Ebenso ist! die Er¬
teilung von Empfangsbestätigungen über Anmeldungen
unmöglich.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : CarlDIebel?
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneker
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstest

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlagsanstalt  G.m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
an den Verlag, die Redaktion oder Geschäftsstelle au adressieren.
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 27. April, aBenia 7 Uhr:
47. Vorstellung. Abonnement B.

Der Wildschütz
Komische Oper in 3 Aufzüge». Dich-
tung uni Musik von A. Lortzing.
Graf von Eberbach Herr Rchkopf
Die Gräfin , seine Gemahlin

Fra « Schrüder-Kaminskg
Baron Kronthal, Bruder der

Gräfin Herr Haas
Baronin Fretman », eine junge

Witwe, Schwester des Grafe»
Frau Hans-Zoepffel

Nannette, ihr Kammermädchen
Frl . Hertel a. G.

Baculur , Schulmeister auf cincm
Gute des Grafen Herr von Schenck

Gleichen, seine Braut Frau Krämer
Pancratius , Haushofmeister auf

dem Schlöffe Herr Andriano
Dienerschaft u. Jäger des Grafen.
Dorfbewohner. Schuljugend. Ort
der Handlung: Der erste Akt spielt
in einem Dorfe des Grafen, der
zweit- und dritte Akt auf dem

Schloff- selb st. Zelt : End- des
18. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebus. Einrichtung des
Bühnenbildes : Herr Mafch.-Ober-
Inspektor Schleim. Einrichtung der

Trachte»; Herr Gaderoüê Ober-
Jnspcktor Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.

Mittwoch, 28., Ab. C: Joseph l«
Aegypten.

Donneratag, 2g., Ab. « : «arme».
Freitag , 80., Ab. D: Jedermann.

Hierauf: 8. Symphonie in E-moll
von Beethoven.

Samstag , 1. Mai , Ab. B: Ab»
Hassan. Hierauf: Di- Jahreszeiten
der Liebe.

Sonntag , 2., Ab. D: Tannhäuser.
Anfang 8.30 Uhr.

Montag, 8., Ab. A: Di- Raven-
stetncriu.

^Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag) 27. April 1915

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher ! 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 : 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk . 4,239,021 .34.

Haftsumme : Mk . 8,875,00 0 .- , Re serven : Mk . 2,518,699 .81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten  und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geidso rten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bel dem Erwerb der Mitgliedsdiaft wird der wollelngezahlteStammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.86,12

Bekanntmachung.
Sfnt 27., 28. und 29. April findet von vormittags 9 Uhr bis

»um Eintritt der Dunkelbeit im Rabengrunb Scharfschießenstatt.
ES wird gesperrt: Das Gelände mit Wegen und Straßen

rechts (östlich) der Platter Straße , sowie bas Gelände mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jdsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülsen-WegeS. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht , nm Gefabrenbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgelänbes gewarnt . Ebenso ist auch bas Be-
treten des Schießgelänbes an den Tagen , an denen nicht ac-
schaffen wird, wegen Schonung der GraSnutzung verboten.

Wiesbaden, den 8. Avril 1915. Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 29. April 1918, mittags 12 Ubr wird auf

Sem Ratbaus zu Wallau das diesjährige Quantum Lobrinbe der
Gemeinde Wallau öffentlich versteigert.

Wallau. den 28. Avril 1913.
__ Schleimes, Bürgermeister

Unwiderruflich 12. Mai
Ziehung der

Schneide mühler

bgg

Residerrz.Dheater.
Dienstag , 27. Aprtl, abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelkleide . . .
Ein fröhlichea Spiel in 4 Aufzügen
»°n Albert Keym ». Marti » Frehfee.

Spielleitung : Nctnhold Hager.
Isolde Gutvier, Worstctzeri» eines

Töchterhetms Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Salier»
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schbnau
Elisabeth Haase, Elsa Erker
G-rtrude Kühl. Dora H-nz-I
Mary Johnson , Elfe Hermann
Stefanie Steengrafe, Paula Wolfert
Wtlhelmtne Müller, Lori Bbhm
Lulu Puppke, Luise Delofea
Charlotte Hoyerhagen
» .. Marke Hofman»
Jettche» Uenzen, Marg. Kro»,
Katharina Wachendorf,

Margar . Gläser
Gretchen Wiehe, Hansi Kuhn
Selma Scholz, Irma Free
Bera Schmidt,

Ellen Erika vo« Beauval
(Zöglinge tm Tdchterheim p. Isolde

Gutbler)
Auguste, Mädchen für alles vek

Isolde Gutbler Minna Agte
Rittmeister Kühl Neinhold Hager
Paul Gutbler, Rudolf Bartak
Horst Eüßsteik, Friedrich Beug
Erwin Münster, Hermann Hom
lMitgNeder des akademische» Ge¬

sangvereins »Nhenanial
Jacov Katzensteg, Vereinsdiener
»er „StSenanta" Arthur Rhodea.G.

Mitglieder der . Rhenania .̂
Ork »er Handlung: Eine deutsche

Unlversttätsstadt.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 28.: Staatsanwalt Alexan¬der.
Donnerstag , 2g.: Rofenmüller und

Finke. (Nochmal. Gastfp. Büller.)
Freitag , 80., aSdS 8 Uhr: Der Beil-

chcnfrcffer. (Bolksvorstellung.)
Samstag , 1. Mat , abends 7 Uhr:

Vaterland. (Uraufführung.)
Sonntag , 2.: Vaterland.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt vo» «es Vsrfcehrsbnreau.)

©fenstajr , 27 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

AbonnementK .Sonzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Hurra , das Kaiser -Regiment,
Marsch Ch. Hüttenberger

2. Ouvertüre zur Oper „Wenn
ich König wäre “ A. Adam

3. Einleitung zum III . Akt aus
der Oper „Das Heimehen
am Herd “ C. Goldm'ark

4. Militär -WalzerE .Waldteufel
5. Eine schwedische Bauern¬

hochzeit , Suite Södermann
6. Die Fingalshöhle , Ouvertüre

F . Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
&bann emen is -Konzert

Städtisches Karorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte “ W. A. Mozart
2, Zwischenaktsmusik u. Bar¬

carole aus der Oper „Hoff-
manns Erzählungen“

J . Offenbach

3. Der Karneval in Pest , un¬
garische Rhapsodie F . Liszt

4. Brandenburger Kriegsgebet
vor der Schlacht bei Fehr-
bellin G. v. Gillhausen
Posaune -Solo : Herr Martin

5. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe “ C. M. v. Weber

6. Variationen aus d. Kaiser¬
quartett Jos . Haydn

7. Fantasie aus der Oper „Der
Maskenball “ G. Verdi.

WalhaNa (Kurtheater ).
Dienstag, 27. April, abends 8 Uhr;

Bunte» Tbeater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimcr Straße 19.
Dienstag, 27. Aprtl, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. avrs. 8 ULr; BnnteS Theater.

Thalia - Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: tn/T

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag, 27. Bis Freitag, SO. Aprtl:

Sein Störenfried.
Lustspiel InLMtenmitDorrttWelxler.

Wefferberichh
Knaus &

Cie.
Langgasse 31 . Taunusstr. 16.
Spezialist Mp AngentrM »er.

Lotterie
8300 8(wlnn( Im Qeitmtwer)« na Mark

lOOOOO
i! 1500010000

[LoseSOPf.“ .Lr .d°Ä«.lldu;5Markfoog?."i{,rt: j
|H.C.Krö$er5?Ä"!
BE35SE329 Telegr . - Aclr . : „Goldquelle * MSaMHUIMWi

In Wiesbaden bei : Carl Cassel , Kirchgasse 54
Rud . Stassen , Bahnhofstr. 4. M/n

Fleifchpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats April 1915 für 1 kg in Pfennigen/

Fleischgattung und Qualität
Häu igster Preis

von bis meist
gezahlt

Durch¬
schnitts¬
preis

Ochsen- )
fleisch /

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . - 4 -20, niedrigste Temperatur

Barometer : gestern 766,7 mm, heute 765.3 mm.
BorauSstchtliche Witterung für LS. April :

Heiter uud trocken. Temperatur wenig verändert
schwachen nördlichen Winden.
NiederschlagsbSbe feit gestern:

f4

Kuhfleisch|

Kalbfleisch

fei
Hammel- \

fleisch (

Weilburg . .
Feldberg . l
Neukirch . o
Marburg . .' o

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse! . . . .

I. Bratfleisch v. d- Keule .
kl- Kochfleischv.Vorderteil

III . Kochfleischb. Bauch usw.
I. Bratfleisch v.d. Keule.

II. Kochfleischv. Vorderteil.
Kochfleischv. Bauch usw.
Bratfleisch sKeulej . . .
Kochfleisch(Vorderst -,
Rippen , Hals ) .
Bratfleisch (Keule) . . .
Kochfleisch(Brust , Hals,
Dünnung ) .
Kotelettes (Karbonade ) .
Keule, Schulter , Kamm

( III.
I.

II.

I.
II.

I.
II.

Odeon -Theater
Kirchgaffe—Luisenstraße.

Tägl . 3</s-ll Ubr:
LrstNasstge Vorführungen.

Vom 24.- 27.  April:
Oer rote ZEurm.1

Künstler -Orchester.

Wafferstand : Rheinpeae! Kaub : gestern 3.14
S’cbiTreael: gestern 2.00, beM" i,90.

deute 3.08.

28 . April L-onnenausgang
Sonnenuntergang

4.39
7.17

Mondaufgang
Monduntergang

6.22
3.37

Schweinel
fleisch

Jnländ
geräuch.

roher
Schinken

Jnländ . ger. Schweinespeck, mager
„ " „ seit . .

Jnländ . Schweineschmalz.

III . Bau ^ fleisch
a) im ganzen mit Knochen. .
b) im ganzen ohne Knochen .
o) im Ausschnitt.

200
192
180
168
168
168
200

180
240

160
260
240
220
300
320
480
280
280
280

220
220
200
200
180
180
240

200
260

200
300
280
280
340
380
560
320
320
320

200
200
200
180
180
180
220

200
240

180
280
260
260
320
360
560
320
320
320

208.0
207.2
193.3
185.6
177.6
177.6
216.5

197.6
247.5

180.0
282.4
261.2
254.1
319.2
353.8
525.7
311.8
311.8
309.4

Statistisches Amt.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 2«. April 1915. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb : Ochsen 31,- Bullen 31, Färsen und Kübe 181,

Fresser 00, Kälber 422, Schafe 11, Schweine 798.
Preise kür 1 Zentner : redend- >5chlacht-

Ochsen: Gewicht

Auswärtige Theater.
Stabttbeatrr Mainz.

Dienstag, 27. April:
Di« Stütze- der Gesellschaft.

Vereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag, 27. April, abends 7 Uhr:

Tannhäuser.

Schauspielhaus«
Dienstag, 27. April, abdS. 7.30 Uhr:

Der Raub der S -riuerinne«.

a) volMeischkae. auSgemästete höchst. Schlacht» M
wertes» . 58- 64

b) iunge, fleischige, nicht ansgemästete und
ältere ausgemästete . 52—56

c) mäßig genährte iunge, aut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) vollfleischiae, ausgewachsenehöchst. Schlacht-
wertes . 52- 54

b) vollfleischige, längere . . 00—CO
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere >. 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischiae, auSgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 54- 58

b) vollfleischiae, ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 45 —50

c) 1. wenig aut entwickelte Färsen . . . . 00- 00
2.  ältere . auSgemästete Kühe nnd wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.

Gering genährtes Jungvieh lFreffer ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . .
bl feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d.) geringere Mast- und gute Saugkälber

. 35- 40
. 00- 00
.00 - 00
. 00- 00

>00- 00
, 68—70,66—68
, 54- 62

Alleinverkauf für Wiesbaden
Biumenfha!

Kirchgasee 39 . «6/^

e) geringe Saugkälber . . . . . ! . 00- 00
Schafe:

a ) Mastlämmer und Mastbammel . 00—00
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a ) vollsl . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew . 90 —92
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 82*/s[87
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 00—00
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f)  unreine Sauen und geschnitteneEber . . 00- 00

Marktverlauf : Ruhiges Geschäft.- geräumt . — Bon den
Schweinen wurden am 26. April verkauft vorgez . Schweine
»UM Preise vou 120- 122 M. 29 Stück . 120 M . 57 Stück.11? wr. 30 Stück.

M
96-112

89 - 95
00 - 00

95 -104
00 - 00

00 - 00

95 -104

90 - 98
00 - 00

76- 60
00—00
00—00
00—00

00 - 00
US—117
110—US
90 -103
00- 00

00 - 00
00 - 00
00 - 00

115—118
110—115
00 - 00
00 - 00
00 - 00
00 - 00

Auftrieb : Ochsen 164, Bullen 88, Färsen und Kühe 1293,
Fresser 00, Kälber 361, Schafe 41, Schweine 1626.

Preise für 1 Zentner : Lebend- sSchlacht-
Ochsea: Gewicht

a) vollsleifchige, ansgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . 60—68

b) iunge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ansgemästete . 55—59

c) mäßig genährte iunge, gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . 52—57

b) vollfleischige, jüngere . 48—51
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . . . . 52- 58

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Fahren . . . . 52—58

ei 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 47—51
2. ältere , ansgemästete Kühe und wenig gut

Jl
112- 116

103—105
00 - 00

93—98
88—92

00 - 00

entwickelte lüngere Kübe . 45—50
d) mäßig genährte Kübe und Färsen , . . . 37—44
s) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 29—36

Gering genährtes Jungsieb lFreffer ) . . . . 00- 00
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . , . . »00- 00
b) feinste Mastkälber . 00—00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 60—64
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 66—60
ei geringe Saugkälber . 52—55

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . 53
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew. 100- 105
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . »5̂ -105
ei vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 100- 105
d) vollfleisch, von 120- 150 kg Lebendgew. . 100- 105
e) Fettschwelneüber 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

96-102

96 -102
88—94

82—93
74- 88
68- 82
00- 00

00- 00
00- 00
100- 107
»8—100

88- 93

115- 116
00—06
00- 00

124—126
110- 1,5
124—126
124- 126
00- 00
00- 00

Marktverkauf : Rinder . Schafe , Schweine lebhaft , Kälber
ruhig ; alles verkauft.
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